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ſchaftliche Bedeutung Belgiens. Der Kanzler in Brüſſel. Wie es in Belfort ausſieht. Die
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Aufſehen erregende Meldungen aus Südafrika. China proteſtiert.

die wirtſchaftliche Bedeutung Belgiens.
Mit dem Falle Antwerpens iſt das vorläufige Schick

ſal Belgiens entſchieden worden: es befindet ſich zurzeit
in den Händen Deutſchlands. Da dürfte es von Jnter-
eſſe ſein, den Blick einmal auf die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe und die wirtſchaftliche Bedeutung dieſes Landes

Belgien erfreut ſich einer hohen wirtſchaftlichen Blüte,
deren Anfänge in weitentlegene Geſchichtsepochen zurück
reichen. Wie ſtets ſo ſind auch in dieſem Falle die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe geographiſch bedingt. Die
günſtige Wirtſchaftslage Belgiens beruht in erſter Linie
auf der Gunſt ſeiner geographiſchen Lage. Als deutliches
Zeichen für die wirtſchaftliche Blüte Belgiens darf zunächſt
ſeine große Bevölkerungsdichtigkeit angeſehen werden.
Belgien iſt das am dichteſten bevölkerte Land
Europa s. Während beiſpielsweiſe im europäiſchen Ruß
land auf 1 Quadratkilometer rund 19 Einwohner entfallen,
in OeſterreichUngarn 76, im Deutſchen Reiche 120, in Eng
Iand 144 und in den Niederlanden 171, erhöht ſich dieſe
Ziffer für Belgien auf 252. Fruchtbarkeit des
Bodens, Güte des Klimas und Jntenſität
des Landbaus wirken ferner zuſammen, um für die
wichtigſten Nahrungsfrüchte außerordentlich hochgeſteigerte
Hektarerträge zu erzielen. So wurden im Jahre 1911 auf
dem Hektar belgiſchen Bodens 26,6 Doppelzentner Weizen,
23,6, Doppelzentner Roggen, 28,7 Doppelzentner Gerſte,
24,3 Doppelzentner Hafer und 175,4 Doppelzentner Kar
toffeln geerntet. Man vergleiche hiermit einmal, um
einen Maßſtab für den gewaltigen Unterſchied in der wirt
ſchaftlichen Lage der beiden Länder zu gewinnen, die Ernte-
erträge im europäiſchen Rußland. Dieſe betrugen im Jahre
1912 pro Hektar an Weizen 6,9, an Roggen 9,0, an Gerſte
8,7, an Hafer 8,5 und an Hartoffeln 81,7 Doppelzentner.
Aber ſelbſt in Deutſchland, deſſen Landwirtſchaft diejenige
aller anderen Länder zweifelsohne an Fleiß und techniſchem
Können überragt, bleiben, da wir uns leider nicht der
gleichen Gunſt der natürlichen Faktoren erfreuen, die Er-
träge hinter den belgilchen zurück. So ergab unſere Ernte
im Jahre 1912 an Hektarerträgen für Weizen 22,6, für
Roggen 18,5, für Gerſte 21,9, für Hafer 19,4 und für Kar
toffeln 150,3 Doppelzentner. Als dritter Gradmeſſer für
den hohen Stand des belgiſchen Wirtſchaftslebens möge
endlich noch das Eiſenbahnweſen herangezogen
werden. Auch in der Dichtigkeit des Eiſenbahnnnetzes
marſchiert Belgien an der Spitze der europäiſchen
Staaten. Es entfielen nach einer Aufſtellung in dem
vom preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten her
ausgegebenen „Archiv für Eiſenbahnweſen“ Ende 1911 in
Belgien auf je 100 Quadratkilometer 29,3 Kilometer
Bahnlänge. Erſt in weitem Abſtande folgen danach Eng
land mit 12, die Schweiz mit 11,5, Deutſchland mit 114,
Dänemark mit 9,7, die Niederlande mit 9,6 und Frankreich
mit 93 Kilometern, während Rußland gar nur 1,1 Kilo-
meter aufzuweiſen hat.

Unter den Spezialzweigen der Landwirtſchaft die in
Belgien zu hoher Blüte gelangt ſind, verdient beſonders
die Pferdezucht genannt zu werden. Die belgiſche
Pferdeausfuhr, von der neun Zehntel nach Deutſchland
gehen, beziffert ſich jährlich auf rund 50 Millionen Mark.
Belaugreich. iſt ferner die Ausfuhr von Geflügel
(Brüſſeler Poularden), Eiern und Obſt. Als Kurioſum
mag vermerkt werden, daß die Eier, die nach England gehen,
der wohlfeileren Verpackung wegen zum Teil in den ganz
billigen Särgen untergebracht werden, die belgiſche
Fabriken für die Londoner Armenbevölkerung herſtellen.
Unter den Jnduſtriezweigen ſpielt neben der Gewinnung
von Kohlen und Erzen die Waffeninduſtrie
in und um Lüttich und die Textilinduſtrie in Gent,
Tournay, Renaix, Courtrai uſw. eine bedeutſame Rolle
Ein Spezialzweig der Terxtilinduſtrie wiederum iſt die welt
bekannte Brüſſeler Spitzeninduſtrie, die ihren
Unternehmern hohe Gewinne in den Schoß wirft. Jn
Antwerpen ſpielt natürlich der Handel die erſte Rolle. Als
Jnduſtriezweig fällt beſonders die Diamant
ſchleiferei ins Gewicht. Auf dieſem Gebiete hat Ank
werpen neuerdings ſogar den Holländern. die in Amſter

a oPartige Schleifereien unkerhalken, den Rang abge
aufen.

Trotz der hohen wirtſchaftlichen Blüte, deren ſich
Belgien gegenwärtig erfreut, ſind dennoch die Entwick-
lungsmöglichkeiten dieſes Landes keineswegs
erſchöpft. Die belgiſche Verwaltung hat bisher durch-
aus nicht immer auf der Höhe ihrer Aufgaben geſtanden.
Beweis hierfür iſt unter anderem das Brügger See-
hafenprojekt, bei dem zahlreiche Millionen in den
Taſchen von hohen Staatsbeamten und Unternehmern
hängen geblieben ſind, ohne daß dem Lande daraus irgend
ein greifbarer Nutzen erwachſen wäre. Ein wahrer Krebs-
ſchaden Belgiens iſt ferner auch der tiefe moraliſche und
geiſtige Stand ſeiner Arbeiterſchaft. Ein Herr Waldmann,
der lange Jahre in den belgiſchen Jnduſtriebezirken, in
denen überhaupt außerordentlich viel deutſches
Kapital und deutſcher Unter nehmungsgeiſt
ſteckt, an leitender Stelle tätig war, hat hierüber jüngſt in
der „Deutſchen Arbeiterzeitung“ fehr lehrreiche Mit
teilungen gemacht. Der belgiſche Arbeiter arbeitet in der
Regel von Sonnabend mittags bis Dienstag früh nicht.
Manchmal macht er aber auch noch am Dienstag „blau“.
Tolle Geſellen ſind beiſpielsweiſe die Glashüttenarbeiter der
Charleroier Gegend. Sie lebten bis zu dem großen, ver
loren gegangenen Glasarbeiterſtreik bei Einkommensver-
hältniſſen, die kein anderer Arbeiter je er-reicht, in ewiger Armut, weil der Wochenlohn von
200--300 Franken einfach durch die Kehle gejagt und
verſpielt wurde. Unſere braven deutſchen Arbeiter ſind mit
den belgiſchen nicht zu vergleichen, ſie ſtehen auf einem un
gleich höheren moraliſchen und geiſtigen Niveau.

Es iſt von der Zukunft zu erhoffen, daß ſie die reichen
Keime einer weiteren Aufwärtsentwicklung, die das Wirt
ſchaftsleben Belgiens ohne Frage in ſich birgt, zu voller

Entfaltung bringen wird. W.Warſchau in gurcht und Schrecken

Ein Oeſterreicher, dem es gelungen iſt, Warſchau zu
verlaſſen, ſendet, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, der
Krakauer „Nowa Reforma“ eine Schilderung der dortigen
Zuſtände, in der es heißt:

Die Grundſtimmung der Stadt iſt die Erwartung des Ein
zugs der Deutſchen und Oeſterreicher. Die ruſſi
ſchen Behörden wittern in jedem Menſchen einen Spion. Unter
der polniſchen und jüdiſchen Bevölkerung, die ſich unter
verſchärfter polizeilicher Aufſicht befindet, werden unausgeſetzt
Verhaftungen und verſchiedentlich auch Hinrichtungen
vorgenommen. Man geht in der Spionenfurcht ſoweit, daß
durch Maueranſchlag verboten wurde, in öffentlichen Lokalen
Unterhaltungen im Flüſterton zu führen. Die Haustüren wurden
um 6 Uhr abgeſchloſſen. Die Straßen ſind um dieſe Zeit menſchen
leer. Das Banditentum nimmt dagegen beträchtlich zu. Von Zeit
zu Zeit erſcheinen deutſche Flugzeuge über Warſchau, die
Aufrufe an die Bevölkerung herunterwerfen. Die Polizei hat ver
boten, die deutſchen Aufrufe aufzubewahren, die ſofort dem
nächſten Schutzmann auszuhändigen ſind. Die deutſchen Flug
zeuge werfen auch Bomben auf die Stadt. Ein Treffer fiel
auf den Bahnhof und tötete einen Offizier. Auch
Zeppeline haben der Stadt bereits mehrere Male einen
nächtlichen Beſuch ab geſtattet. Die Verſuche, ſie her
unterzuſchießen, mißlangen.

Jm Falle einer Belagerung Warſchans
ſoll die Stadt verteidigt werden, die Befeſtigungsarbeiten ſchreiten

vorwärts. Die Zeitungen dürfen nichts darüber melden. Zu
widerhandelnde ſetzen ſich den ſtrengſten Freiheits- und härteſten
Geldſtrafen aus. An einen ruſſiſchen Sieg glaubt nie-
mand mehr.

Die Kunde von der ſchweren ruſſiſchen Niederlage
in Oſtpreußen iſt trotz aller Vorſichtsmaßregeln nach
Warſchau durchgeſickert. Man berechnet die

ruſſiſchen Verluſte auf eine halbe Million Mann.
Die Gefahr von Epidemien im Heer und in der Bevölkerung be
ſteht nach wie vor. Der Sanitätsdienſt, der ſchon in Friedens
zeit mangelhaft iſt, erweiſt ſich als vollkommen unbrauchbar.

ſowie bei

Lodz unter deutſcher Verwaltung.
Der Vormarſch der Deutſchen in Ruſſiſch-Polen hat jetzt

ſolche Fortſchritte gemacht, daß Lodz bereits innerhalb des
von den deutſchen Truppen okkupierten Gebietes
liegt und unter deutſcher Verwaltung ſteht. (L. N. N.)

Getäuſchte Hoffnungen der Ruſſen
und Engländer.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kiel: Die Hoffnung der
Ruſſen und Engländer, den Warenaustauſch über
Archangelsk länger als gewöhnlich betreiben zu können, wird
bald zu ſchanden werden. Neue ruſſiſche Eisbrecher ſollten
die Einſeglung nach Archangelsk offen halten. Jetzt be-
richten nordiſche Blätter, daß die Beſchaffung der Eisbrecher
lediglich auf dem Papier ſtehe. Es ſei nichts über deren
Herſtellung bekannt. Amtliche Stellen neutraler Länder
fühlen ſich verpflichtet, die Reedereien darauf hinzuweiſen,
daß ſie von Ende Oktober an ſich der Gefahr aus
ſetzen, vom Eiſe ein geſchloſſen zu werden. Die
ſichere Bereitſtellung von Eisbrechern ſchützt nicht vor
der Gefahr, über Jahr im Weißen Meere zurückgehalten

zu werden. (M. Z.)Was koſtet die Ruſſen der Einfall nach Ungarn?
Soweit ſich bisher überſehen läßt, hat der Einfall nach

Ungarn die Ruſſen an Verwundeten, Toten und Ge
fangenen etwa 15 000 Mann gekoſtet.

Die Lage auf dem franzöſiſchen
Kriegsſchauplatz.

Das wochenlange Ringen der feindlichen Heere im
Nordoſten Frankreichs hat nunmehr, wie aus dem letzten
Bericht aus dem Großen Hauptquartier erſichtlich iſt, in
ſofern zu einer lokalen Teilentſcheidung geführt, als
Lille, wo unſere Truppen ſchon einmal nach kampfloſer
Räumung der Stadt auf dem Vormarſch gegen Paris durch
gezogen waren, jetzt im Kampf wieder genommen
worden iſt. Das wird auch von franzöſiſcher Seite offen zu
gegeben. Ueber den Eindruck, den dieſe Nachricht in Paris
hervorgerufen hat, wird dem „B. L.-A.“ aus Genf unterm
14. Oktober gemeldet: Die franzöſiſche Preſſe ſucht zwar die
Bedeutung der verblüffend raſch bewirkten

Beſetzung von Lille
durch die Deutſchen zu verkleinern, muß aber zugeſtehen,
daß die hervorragende deutſche Manövrier-
kunſt den franzöſiichen linken Flügel vor eine
neue höchſt ſchwierige Aufgabe ſtellt, die
vorausſichtlich erbitterte Kämpfe zwiſchen Arras und Albert

Hazebrouk bedingt. Von den franzöſiſchen
Schlachtfeldern wird der Tod von drei bekannten Rad
fahrern, Poulain, Lapize und Trouſſelier, gemeldet.

Auch die Berichte der engliſchen Blätter über
die Lage in Nordfrankreich lauten recht kleinlaut. Die
„Daily Mail“ gibt zu, daß am Donnerstag die

Lage faſt verzweifelt
war und alles verloren ſei, wenn es den im Dreieck
Donay--Bethune--Arras aufgeſtellten Deutſchen gelinge,
bei Lens durchzubrechen. Der militäriſche Mitarbeiter des
„Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ äußert ſich, nach der
„M. Z.“, über die Lage folgendermaßen Mit der Abſicht
der Verbündeten, den deutſchen Flügel zu
umgehen, iſt es nun aus da die Deutſchen ihren
Aufmarſch längs der Küſte fortſetzen können; laufen die
Verbündeten vielmehr Gefahr, in Nordfrankreich in eine
ſchwierige Lage zu geraten.

Deutſchlands gewaltige Kriegsmittel.

Der franzöſiſche Militärſchriftſteller, Oberff
Rouſſet ſchreibt in einem Pariſer Blatte: Der Fall Ant
werpens bedeutet den Triumph der Kanone über den
Panzer und des Exploſivſtoffes über noch ſo ſtarke Deckung.
Weder Stahltürme noch Betonkaſematten könnten den ge
waltigen Melinitgeſchoſſen trotzen, ebenſo wie ſelbſt die
Dreadnoughts gegen Minen und Torpedos wehrlos ge



J

Der frühere franzöſiſche Bztſchafter in Berlin geht nach r an Beſitze befindlichen Scheldemündung in Aus
om?

e Wir meldeten kürzlich, daß der frühere franzöſiſche Bot

ar e ber u in r eingetroffen ſei.terzu ge r g.“ folgende Nachricht zu:„Der franzöſiſche Botſchafter Barrére liegt ſchwer krank dar
nieder, ſo daß er vorausſichtlich aus dem Staatsdienſt ausſcheiden
muß. Jules Cambon iſt als ſein zeitweiliger Vertreter und mut-
maßlicher Nachfolger nach Rom gekommen.“

Wie es in Belfort ausſieht.
Ein Mitarbeiter des „Corriere della Sera“, der in den

letzten Tagen in Belfort war, berichtet: Jn Belfort ſind
keine Verwundeten und keine Gefangenen. Die Feſtung
hat nur Kanonen, Soldaten und Arbeiter, die militäriſch
verwendet werden. Von den 40 000 Einwohnern Belforts
ſind nur noch 13 000 in der Stadt, darunter 3000 italieniſche
Arbeiter, die in den militäriſchen Werken beſchäftigt ſind.
Die Erſtürmung der Römerſchanze bei St. Mihiel.

Aus Amberg in Bayern wird dem „L.-A.“ geſchrieben:
„Die Oberpfälzer haben das Fort geſtürmt, aber nicht
eine Diviſion, ſondern nur drei Bataillone. Ober-
leutnant Reizenſtein drang als erſter in den Nord-
oſtteil des Forts ein, brachte perſönlich durch Hand
granaten die feindlichen Maſchinengewehre zum Schweigen
und vereinbarte mit dem Kommandanten des Forts die
Bedingungen der Uebergabe, die vom Oberſten des Regi-
ments beſtätigt wurden. Hauptmann Schuhmacher pflanzte
auf dem höchſten Punkt des Forts die ſchöne Bataillons-
fahne auf, worauf von den Elfern auf dem niedrigeren
Oſtwall eine Fahne ihres Regiments angebracht wurde.
Die 500 Franzoſen hatten außerordentlich tapfer gekämpft,
deshalb wurden ihnen bei Abzug in die Gefangenſchaft mili
täriſche Ehren erwieſen und den noch übrig gebliebenen
ſechs Offizieren Säbel und Privatgepäck zugeſtanden.“

Die Angſt der Pariſer vor den deutſchen
Fliegern.

Die geſamke Pariſer Preſſe verlangk von der fran
zöſiſchen Regierung gegen die deutſchen Flieger ſtürmiſch
wirkſamere Maßregeln, um ein für allemal die Möglich-
keit auszuſchließen, „daß deutſche Flugzeuge überhaupt
weiterhin bis nach Paris vordringen können“. Die meiſten
Zeitungen ſind darüber einig, daß dies bisher nur infolge
eines großen Mangels an Organiſation möglich geweſen ſei.
Eine Zeitung bemängelt, wie dem „B. T.“ aus Turin ge
meldet wird, den Umſtand, daß, bevor die franzöſiſchen
Aeroplane aus ihren Hangars herausgeholt werden
dürfen, erſt eine Reihe bureaukratiſcher Formalitäten zu er
füllen ſeien. Darüber vergehe viel koſtbare Zeit, und mit
der franzöſiſchen Bureaukratie fange man keine deutſchen
Tauben. Andere Zeitungen verlangen die Einſtellung von
Monoplanen, die mit Maſchinengewehren ausgerüſtet ſind,
und deren ausſchließliche Aufgabe zu ſein hätte, nicht Jagd
auf bereits über Paris eingetroffene deutſche Flugzeuge zu
machen, ſondern ſtändig diejenigen Umgegenden von Paris
zu umkreuzen, in denen Annäherungen deutſcher Flieger
wahrſcheinlich ſind. Die unter dem Vorſitz von Denys
Cochin ſofort im Palais Bourbon zuſammengetretenen
Pariſer Deputierten haben telegraphiſch bei der Regierung
in Bordeaux wegen des Mangels an Regierungsmaß-
regeln proteſtiert und ihre Genugtuung über die inzwiſchen
erfolgte Ernennung des Generals Hirſchauer zum Leiter
des Luftſchiffweſens und die Abſetzung des Generals
Bernard ausgeſprochen.

Heftige Kämpfe im Sundgau.
Aus Bern meldet unter dem 14. Oktober die „M. Z.“:

Von Epinal bis zur ſchweizeriſchen Grenze
ſind ſeit frühmorgens heftige Kämpfe im Gange, die ſüd-
lich von Altkirch und Dammerkirch im Sundgau entſtanden.

Die belgiſche Keutralität
und England.

Trotz der Bekanntgabe einer Reihe von Tatſachen,
welche beweiſen, daß die Verletzung der belgiſchen Neu
tralität ſchon vo r dem Ausbruche des jetzigen Krieges von
Frankreich wie von England ins Auge gefaßt
worden war, und zwar ohne Widerſpruch Belgiens, hat
die Erklärung der Reichsregierung, daß Deutſchland die
belgiſche Grenze nur hat überſchreiten laſſen, um den eng
liſch franzöſiſchen Plänen zuvorzukommen in dem
neutralen Auslande noch immer nicht vollen Glauben ge
funden; man verlangte vielmehr bündige Beweiſe. Die
Kette von Belegen iſt nunmehr geſchloſſen, und auch die
letzten Zweifel an der Richtigkeit der deutſchen Behaup
tungen müſſen ſchwin den. Jn den Archiven des belgi-
ſchen Generalſtabes in Brüſſel hat die deutſche Heeres-
verwaltung bekanntlich Urkunden entdeckt, die das Pathos
ſittlicher Entrüſtung, mit welchem der deutſche Einmarſch
von engliſcher Seite zur Stimmungsmache gegen Deutſch-
land verwertet worden iſt, als elende Mache eng
liſcher Heuchelei und Verlogenheit entlarven.
Dieſe Urkunden bildeten den Inhalt einer Mappe, welche
die Aufſchrift trägt: „Intervention anglaise en Belgique“
(engliſche Einmiſchung in Belgien). Aus den Aktenſtücken
geht hervor, daß ſchon im Jahre 1906 zwiſchen England
und Belgien nach vorheriger Verſtändigung zwiſchen
England und Frankreich die Entſendung eines eng
liſchen Expeditionskorps von 100 000 Mann nach Belgien
für den Fall eines deutſch-franzöſiſchen Krieges in allen
Einzelheiten, die ſich ſogar auf die Verſorgung engliſcher
Verwundeter erſtreckten, geregelt war, daß alſo ſchon da
mals bei England die Abſicht feſtſtand, unter Ver
letzung der belgiſchen Neutralität in einen
deutſch- franzöſiſchen Krieg einzugreifen und auch Belgien
zur Teilnahme an dieſem Eingreifen zu veranlaſſen.
Dasſelbe England alſo, welches ſich jetzt als
Schirmherr der belgiſchen Neutralität gebärdet und der
Welt weißmachen will, daß es lediglich wegen der Ver
letzung der belgiſchen Neutralität durch Deutſchland ſich
mit Rußland und Frankreich zu einem Kriege gegen
Deutſchland vereinigt habe, hat danach ſeit s Jahren
den feſten Plan verfolgt, unter Mißachtung
der Neutralität Belgiens im Verein mitFrankreich gegen Deutſchland zu Felde zu
ziehen. Und nicht bloß die Neutralität Belgiens wurde
in dieſem Plane kaltblütig beiſeite geſchoben, ſondern auch
die Verletzung der Neutralität Hollands

darrch

icht genommen. Mit vollem Recht hat der frühere
belgiſche Geſandte in Berlin Baron Greindl,
dieſe z in einem ausführlichen Bericht an den belgi-
ſchen Miniſter des Auswärtigen als perfid bezeichnet,
und die Zumutungen, die England damit an Belgien ſtellte,
als ebenſo gefährlich wie naiv gekennzeichnet. Dieſer
Diplomat ſchätzte das Wohlwollen der Engländer für
Belgien richtig ein, denn er ſprach von ihnen als von
„zweifelhaften Beſchützern“, denen nur daran gelegen ſei,

in Antwerpen feſten Fuß zu faſſen. Der be-
treffende Bericht Baron Greindls, der aus dem Dezember
1911 ſtammt, betonte ferner ausdrücklich, daß poſitive An
haltspunkte dafür vorlägen, daß Frankreich mit dem
Plane umgehe, im Falle eines Krieges mit Deutſchland
durch Belgienzumarſchieren. Er warnte ſowohl
vor England wie vor Frankreich. Die belgiſche Regierung
hat dieſe Warnungen in den Wind geſchlagen und Belgien
muß nun ſchrecklich dafür büßen. England aber iſt ein
für allemal feſtgenagelt als der Verführer Belgiens
und zugleich als ein Heuchler, der die belgiſche Neu-
tralität lediglich als Vorwand benutzt hat, um an einem
Kriege teilzunehmen, von dem es ſich die Nieder-
werfung Deutſchlands verſprach. Dieſe Feſtſtellungen werden wohl endlich der Welt die Augen darüber
öffnen, mit welcher Ruchloſigkeit England vorgegangen iſt.

r

Für die belgiſchen Flüchtlinge.
Die Vereinigten Staaten haben 400 000 Lſtrl. für

belgiſche Hlüchtlinge nach London geſandt, ſowie der deut
ſchen Regierung angeboten, Brüſſel mit Nahrungs-
mitteln zu verſehen. Längs der Strecke Rooſendaal-
Bergen op Zoom und der Bahnlinie Vliſſingen ſtürmen
jeden Augenblick die ausgehungerten Flüchtlinge die Auto-
mobile, in denen Nahrungsmittel nach Südbelgien geſchickt
werden. Auch die holländiſche Königin hat ihr Automobil
mit Kleidungsſtücken und Nahrungsmitteln für die unglück-
lichen Flüchtlinge und Obdachloſen geſchickt. Jn Holland
ſind jetzt 280 000 Flüchtlinge aus Belgien. Die „Times“ er-
fährt noch aus Calais, daß Hunderte von Flüchtlingen
dort ankommen. Es wird feſtgeſtellt, daß ſich das Gefechts
gebiet immer mehr nach dieſer Richtung ausbreitet.

Dem Belgier-König
Albert iſt angeboten worden, ſich nach der franzöſiſchen
Front zu begeben. Der König hat darauf aber eine ab
ſchlägige Antwort erteilt.

Die belgiſche „Neutralität“.
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt u. a. unter der

Ueberſchrift „Die Beziehungen Englands zu Belgien“:
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ erörtert in der

Nummer vom 12. d. Mts. die Beziehungen Englands zu Belgien,
wobei er u. a. ausführt:

Die Neutralität war ein verhängnisvolles Geſchenk für
Belgien und machte es ihm unmöglich, militäriſche und andere

Unterhandlungen zu führen und Abkommen zu treffen, die
eine ſchnelle und entſcheidende Hilfe ſeiner engliſchen Freunde
geſichert hätte.

Dieſe Erklärungen ſollen das unliebſam empfundene Aus-
bleiben einer rechtzeitigen und ernſtlichen Hilfe Englands für
Belgien entſchuldigen und beſchönigen. Ueber die Berechtigung
ſolcher Vorwürfe mögen ſich Belgier und Engländer unter ſich
verſtändigen. Für uns iſt das Eingeſtändnis wertvoll, daß die
engliſchen und belgiſchen Stäbe militäriſche Vorbereitungen nur
unter Verletzung der Neutralität Belgiens verabreden konnten.
Aus belgiſchen Aktenſtücken geht hervor, daß über eine
direkte Verletzung der Neutralität Belgiens
zwiſchen amtlichen engliſchen und belgiſchen
Stellen tatſächlich im Geheimen Verhand
lungen gepflogen und Berabredungen getroffen worden ſind. Das iſt entſcheidend für die Begehung
des Neutralitätsbruches. (W. T. B.)

Der Kanzler in Brüſſel.
Brüſſel, 14. Okt. Der Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg iſt in Begleitung des Chefs des Zivilkabinetts
des Kaiſers, v. Valentini, des Oberſten v. Treutler
und des Botſchaftsrats v. Mut iu s heute mittag hier ein-

getroffen. (W. T. B.)
Zur Verhängung des Belagerungs-

zuſtandes über Südafrika.
In London iſt, wie wir ſchon kurz meldeten, ein Reuter

Telegramm aus Kapſtadt eingetroffen, nach dem infolge der
Revolte eines kleinen Kommandos unter dem Buren
oberſten Maritz, das gegen Deutſch-Damaraland vor-
rückte, in ganz Südafrika der Belagerungszuſtand verhängt
worden iſt. n et dem „B. T.“ aus Kopenhagen

14. Okto edrahtet:unteren vor imger er der Verdacht gegen Maritz vor
handen geweſen und er wurde ſeines Kommandos enthoben. Die
folgenden Begebenheiten ließen vermuten, daß Maritz einen
Vertrag mit den Deutſchen abgeſchloſſen hatte,
wonach Deutſchland die Unabhängigkeit Südafrikas garantieren
ſollte, wenn die Burenrepubliken wieder errichtet würden, wo
gegen die Walfiſchbai und andere Gebiete an Deutſchland abge
treten werden ſollten. Maritz, der Deutſche mit einer Kanone
unter ſeinem Kommando hat, hat erklärt, er beabſichtige von
ganz Südafrika Beſitz zu ergreifen.“ 4

Hierzu bemerkt das genannte Blatt. Die perſönliche
Verdächtigung des Burenkommandanten Maritz durch das
berüchtigte Reuter-Bureau kann man wohl auf ſich be
ruhen laſſen. Die Tatſache, daß Buren nicht Botha
folgen, ſondern an der Seite Deutſchlands den Verſuch
unternehmen, die Blutſchuld mit England zu begleichen, iſt
nur zu erklärlich.Aus London wird der „Frankf. Ztg.“ indirekt noch
gemeldet, der Generalgouverneur der Süd
afrikaniſchen Union habe nach einer Reutermeldung
dem Staatsſekretär der engliſchen Kolonien folgendes Tele
gramm geſandt:e Entlaſſung des Generals Beyer als Kommandant
des ſüd afrikaniſchen Heeres zeigten ſich verſchiedene Tatſachen,
die darauf hinausliefen, daß unter den Truppen i m
Nordweſten der Kap-Provinz, die unter demBefehl des Oberſtleutnants Maritz ſtanden,
unruhen im Gange waren. Die Regierung beſchloß,
ihn von ſeinem Kommando zu entheben. Major Brouwer
wurde in ſein Lager entſandt, um ihn zur Rechenſchaft zu ziehen.
Vrouwer wurde jedoch nach ſeiner Ankunft durch Maritz ge
fangen genommen. Dann wurde Brouwer wieder in
Freiheit geſetzt, aber man gab ihm ein

Ultimatum
mit in dem geſagt wurde, daß, wenn die Regierung der Süd
afrikaniſchen Union ihn, Maritz, nicht vor Sonntag, den 11. Ok

l

Warſchau.

tober, um 10 Uhr morgens, Garantien gegeben hätte und wenn

nicht den Generälen Hertzog, Dewet, Behers, Kemp und Müller
die Erlaubnis gegeben werde, im Lager des Maritz mit ihm ſich
zu beſprechen, er einen Angriff auf die Truppen des Oberſten
Britz unternehmen und

in die Union eindringen
werde. Der Major Brouwer erklärte, daß Maritz außer über
ſeine eigenen Truppen noch über ein deutſches Kontingent ver
füge. Außerdem habe Maritz alle Offiziere und Soldaten ver
haftet, die ſich weigerten, ſich den Deutſchen anzuſchließen. Major
Brouwer gab Kenntnis von einem Abkommen, das Maritz mit
dem Gouverneur der deutſchen Kolonie von Südweſt-
afrika getroffen und unterzeichnet hatte, in dem die Unab-
hängigkeit der Union als Republik garantiert wurde, im Tauſch
für die Walfiſchbai und anderen Teilen des engliſchen Grund
beſitzes, der an Deutſch-Südweſtafrika überlaſſen werden ſoll.
Ferner verpflichten ſich die Deutſchen, nur in das Gebiet der ſüd-
afrikaniſchen Union einzudringen, wenn Maritz darum erſuche.
Maritz behauptet, genügend Waffen und Munition zu haben. Die
engliſche Regierung trifft die ſtrengſten Maßregeln und wird den
Belagerungszuſtand über ganz Südafrika verhängen.“

Das letztere iſt bekanntlich bereits geſchehen.

China proteſtiert.
Der chineſiſche Geſandte in Wien brachte dem Miniſter

des Auswärtigen eine von der chineſiſchen Regierung. an
ihre Vertretungen im Auslande gerichtete Zirkular-
note zur Kenntnis, in der Proteſt gegen die Beſetzung
der Eiſenbahn Kiautſchau--Tſinanfu durch Japan und
England erhoben wird. (M. Ztg.)

Die Kriegslage
wird von der „Neuen pol. Correſpondenz wie folgt be
urteilt: Die Frage, wieviel Mannſchaften in Antwerpen
der deutſchen Kriegsgefangenſchaft oder der holländiſchen
Entwaffnung und Jnternierung entronnen ſind, iſt ziemlich
irrelevant. Denn dieſe Truppen werden für viele Wochen
zur Verwendung im Felde gänzlich un geeign et ſein
Jnzwiſchen ſind unſere Leute in Gent und ſicher auch in
Brügge eingerückt. Beides ſind reiche Städte, die wir
dem General von Beſeler zu namhaften Kriegskontri-
butionen dringend empfehlen. Daß die Beſetzung von
Oſten de unmittelbar bevorſteht. iſt ſicher. Wenn die
„Times“ und andere engliſche Zeitungen die Einnahme von
Antwerpen als für England unerheblich darſtellen wollen,
ſo mögen ſie ſich beruhigen. Der Moment, wo England die

direkt an die Schläfe geſetzt werden wird, kommt
noch.

Inzwiſchen darf man annehmen, daß unſer rechter
Flügel in Frankreich durch die freiwerdende Ant
werpener Belagerungsarmee erheblich verſtärkt werden wird
und daß, ſo Gott will, das Aufrollen der franzöſiſchen
Schlachtlinie von dieſem Flügel her beginnt. Die belgiſche
Deherng hat Oſtende verlaſſen und iſt nach Frankreich ab
gereiſt.

Ebenſo erfreulich wie im Weſten lauten die Nachrichten
aus dem Oſt en. Der Verſuch der Ruſſen, von Kowno aus
gegen Lyck und Schirwindt während Hindenburg
Galizien befreit vorzuſtoßen, iſt mit erheblichen
Verluſten an Gefangenen und Geſchützen
abgewieſen worden. Lemberg ſcheint bereits vom
Feinde verlaſſen. Unſere Truppen nähern ſich

Vielleicht ſtellen ſich die Ruſſen noch ſüdlich
Warſchau zur Schlacht. Große Widerſtandskraft wird
ihnen nicht mehr beiwohnen. Der ruſſiſche Kreuzer
„Pallada“ wurde in der Oſtſee von einem unſerer Unterſee
boote vernichtet. „D 9“ macht Schule. e

Die Neutralen Jtalien, Rumänien und andere
werden mit um ſo größerer Energie von den Entente

mächtent zum Uebertritt aufgefordert, je mehr dieſe
empfinden, daß es mit ihnen zu Ende geht. Nun konnten
ja unweiſe und über die Kriegsſtärke der verſchiedenen
Staaten ſchlecht orientierte Mächte bei Beginn des Krieges
in Zweifel ſein. wohin ſie ſich wenden ſollten: daß ſich aber
jetzt noch ein bisher neutral gebliebener Staat finden ſollte,
der ſo grenzenlos töricht wäre, dem unterliegenden Drei-
verband beizuſpringen, iſt doch wohl undenkbar. Er
würde ſeine Exiſtenz in Frage ſtellen.

Jn Konſtantinopel und in Jndien iſt die
Gärung andauernd im Steigen. Afghaniſtan ſcheint
den Angriff zu eröffnen. Die Damen der engliſchen Bot
ſchaft haben den Befehl erhalten, Konſtantinopel zu ver
laſſen. Vermutlich will die Türkei ſich von der engliſchen
Spionage befreien.

Ein ſerbiſches Urteil über die Kriegslage
Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet nach der

„D. T.“ aus Niſch: Der „Narodni Liſt“ veröffentlicht
einen von der Zenſur genehmigten Artikel, in welchem aus
geführt wird:

„Wenn wir die militäriſche Lage auf dem Haupt
kriegsſchauplatz ins Auge faſſen, ſo müſſen wir zu dem
Urteil kommen, daß die ruſſiſche Offenſive ge
ſcheitert iſt. Rußland hat ſich mehr zugemutet, als es
leiſten konnte. Was die verbündeten franzöſiſchen
und engliſchen Armeen anbelangt, ſo ſind dieſe
faſt vollſtändig geſchlagen. Die unwiderſteh-
liche Kraft Deutſchlands hat in dieſem Momente
Belgien ſchon ſozuſagen von der europäifchen
Landkarte geſtrichen. Das muß uns zu denken
geben. Man könnte ſchon jetzt jene Leute feſtſtellen, die
allein dafür verantwortlich ſind, daß die
Serben das Schickſal Belgiens teilenwerden.“ a

Zur Stimmung in der Türkei,.
Konſtantinopel, 14. Oktkoben

Der ehemalige Großweſir Hakki Paſcha, der ſeit Jahren
als Unterhändler über engliſch-türkifche Fragen ſich in
London aufhält, iſt von dort nach Konſtantinopel zurück

gereiſt. (W. T. B.)Konſtantinopel, 14. Oktobev.
Die türkiſche Preſſe hebt mit Befriedigung die Tat von

„V 26“ in der Oſtſee hervor. Dieſe Tat werde die
Moral der deutſchen Truppen ſteigern und auf Franzoſen,

Engländer und Ruſſen deprimierend wirken. (W. T. B.)
Der türkiſche Geſandte in So fin.

Exzellenz Fethy Bey, iſt in Berlin eingetroffen
und hat im „Hotel Adlon“ Wohnung genommen.

(W. T. B)



Auflaſſung dex Befeſtigungen von Genug
Nach einer Mitteilung des „Mil. W.BI.“ ſind die Be

feſtigungen von Genua nach einer Verfügung des italieni
ſchen Kriegsminiſteriums ſowohl auf der See wie auf der
Landſeite aufzulaſſen. Die Tatſache, daß die bedeutendſte
italieniſche Handelsſtadt nunmehr als offene Stadt zu
betrachten iſt, kann im Kriegsfalle für die Entſchlüſſe von
Freund und Feind von höchſter Bedeutung ſein.

Fort mit den feindlichen Ausländern 9
Wien, 14. Okt. Eine Anordnung des Unkerrichts-

miniſters unterſagt vom Studienjahr 1914/15 beginnend
die Einſchreibung von Angehörigen der ſieben feindlichen
Staaten an öſterreichiſchen Hochſchulen. Ausnahmen,
namentlich für Angehörige dieſer Länder, welche nicht zu
der dort herrſchenden Nation zählen, ſind zuläſſig.

(W. T. B.)
Die wirtſchaftliche Lage in Oeſterreich.

Wien, 14. Okt. Halbamtlich wird darauf hingewieſen, daß
die Störungen einzelner Jnduſtrien durch den beſchränkten
Eiſenbahnverkehr gut überſtanden ſind. Dieſe Verhältniſſe
werden ſich in nächſter Zeit noch durch die Milderung einzelner
Ausfuhrverbote und die weitere Verbeſſerung des Eiſenbahn

verkehrs weiter verbeſſern. (W. T. B.)
Unſere Bewunderung für die Neutralen.

Jn der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ wird darauf hingewieſen,
wie ſchwer der von England angefachte Krieg auf den neutralen
Staaten laſtet. Sie rühmt die Opferwilligkeit beſonders Hollands,
dem durch den Fall von Antwerpen neue ſchwere Laſten auf
gebürdet werden. Es heißt: Wir richten unſere Blicke mit Achtung
und Bewunderung auf jene Neutralen, die trotz der enormen
Schädigungen durch die Mobiliſierung und der Unbilligkeiten, die
ihnen wegen Wahrung ihrer Neutralität angetan werden, ſolche

Opferwilligkeit zeigen. (W. T. B.)v

„Die fleißige Berta“.
Tapf're Berta, Krupp von Bohlen,
Dir verdankt Alldeutſchland viel,
Wirſt die Siegespalme holen,
Steckteſt dir ein hehres Ziel.
Mark und Bein durchbebt ein Krachen,
Wenn die „fleiß'ge Berta“ ſpricht,
Jan wie der Hölle Rachen,

ält ſie jetzt ein Strafgericht.
Feſtungswerke, Panzerplatten
Schlägſt du, „fleiß'ge Berta“, ein.
Deine Kraft kennt kein GErmatten,
Mögen Feinde noch ſo ſchrei'n.
Sende weiter „Zuckerhüte“
Ohne Raſt in Feindesland,
Greif nur tief in deine „Düte“,
Dämpf' damit den Kriegesbrand.

ürſt und Volk wird es dir danken
mmerdar mit Herz und Hand.

„Krupp“ſche Arbeit wird ſich ranken
Treu um Thron und Vaterland!

A. Quehl, nennt a. D., Halle (Saale).
Der Prozeß gegen die Mörder des Erzherzogs.

Jm weiteren Verlaufe erklärte Cabrinowic, für ſeinen An
ſchlag ſei die Ueberzeugung maßgebend geweſen, daß der Erz-
herzog-Thronfolger der Verwirklichung der Jdee der Vereinigung
aller Slaven durch die Lostrennung der von Serben bewohnten
und zu Oeſterreich- Ungarn gehörenden Provinzen entgegenſtehe
und deshalb vernichtet werden müſſe. Der ſerbiſch- nationale
Verein Narodna Odbrana habe nach ſeiner Kenntnis die Ver
einigung aller Serben im Wege der Revolution
zum Ziele gehabt. Ein gleiches Ziel habe auch der Belgrader
Studentenverein Omladoſt verfolgt, und zwar im Wege eines
Krieges mit Oeſterreich-Ungarn. Cabrinowic
wußte auch, daß in Bosnien revolutionäre Organiſationen be
ſtehen, welche im Falle eines Krieges mit Serbien einen Aufſtand
zu Gunſten Serbiens erregen ſollten. Schließlich behauptete
Cabrinowic, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, auch die
Herzogin von Hohenberg zu treffen. Ueberhaupt bereue er an
geſichts der fürchterlichen jetzigen Folgen, ſich in das Attentat
eingelaſſen zu haben. Der alsdann vernommene Angeklagte
Princip erklärte, die Tat nicht zu bereuen. Er ſei kein Verbrecher
und habe nur das Böſe beſeitigen wollen. Auch er habe die
Herzogin von Hohenberg nicht töten wollen. Dies ſei nur zu
fällig geſchehen. Jm Belgrader Gymnaſium ſei er überzeugter
ſerbiſch-radikaler Nationaliſt geworden. Oeſterreich haßte er,
weil er von ihm Böſes für die Südſlaven erwartete. Deshalb
beſchloß er, zuſammen mil Cabrinvwic und Grabec den Erzherzog
Franz Ferdinand zu töten, den er als die größte Gefahr für die
Bereinigung der Serben und Südſlaven überhaupt unter ſer-
biſcher Vorherrſchaft betrachtet habe. Serbiens Miſſion ſei,
Bosnien und die Herzegowina von Oeſterreich loszureißen. So
denke jeder „anſtändige“ Serbe. Uebrigens bengahm ſich Princip
ſehr reſerviert und antwortete größtenteils ausweichend und ſicht-
bar beſtrebt, niemanden zu belaſten. Princip ſchilderte ſodann,
wie er und ſeine Genoſſen in den Beſitz von Browningpiſtolen
gelangt ſeien, wobei er angab, daß dieſe von dem ſerbiſchen Major
Tankoſi gekauft ſeien. Princip gab auch zu, daß er von Ciganoviec,
der als Kymitatſchiführer für Narodna Odbrang arbeitete, eine
Empfehlung an den ſerbiſchen Major Popovic in Loſnica erhielt.
Letzterer empfahl Princip und ſeine Genoſſen dem Grenzhaupt-
mann. Von Loſnica wurden er und Grabec durch ſerbiſche
Finanzaufſeher über die Drina nach Bosnien gebracht.
Cabrinowic dagegen begab ſich mit der Empfehlung und
der Hilfe des oben erwähnten Grenzhaupt-
manns über Kleinzvornik nach Bosnien. Dieſe Teilung der
Verſchwörer erfolgte aus Vorſicht, denn Cabrinowic wollte Princip
früher nicht gekannt haben. Er begegnete ihm angeblich zufällig
und weihte ihn ſpäter in die Sache ein. Princip gab ſchließlich
an, von Belgrad im Anfang Mai an Jlie geſchrieben zu haben,
daß gegen den Erzherzog in Serajewo ein Attentat verübt werden
würde und daß Princip Waffen beſchaffen werde. Jlic ſolle in
Serajewo Genvpſſen werben. (W. T. B.)

x

Jtalteviſche n deutſcher Gefangenſchaft

Die Mailänder „Gazetta del Popolo“ bringt, wie die
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, einen teilweiſe launigen Artikel ihres
Kriegskorreſpondenten Pedrazzi, der mit zwei anderen
italieniſchen Journaliſten, Bitetti und Szarfoglio, in
deutſche Gefangenſchaft geriet. Die drei Korreſpondenten
langweilten ſich in Paris und wollten etwas vom Kriege
ſehen, was ihnen von der franzöſiſchen Behörde unterſagt
wurde. Sie beſchloſſen, nach Belgien zu gehen und kamen
auf einem großen Umwege nach Lille, von da nach Tournay,
wo ſie endlich deutſche Kavallerie zu ſehen bekamen. Der
Durchzug war impoſant und ſchien endlos. Die drei Kor-
reſpondenten hofften, auf ihren Rädern nach Frankreich zu
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entkommen, da ihre Päſſe mit dem Stempel Paris gefähr-
liche Dokumente waren. Die Flucht gelang aber nicht und
ſie gerieten bei Orchy in deutſche Gefangenſchaft. Die Kor-
reſpondenten beſtätigten amtlich, daß ſie ausgezeichnet
behandelt wurden und konnten ſich perſönlich von
der Lügenhaftigkeit der franzöſiſchen und
engliſchen Preſſe überzeugen.

Das amerikaniſche Rote Kreuz in Wien.
Wien, 14. Okt. Die beiden Hilfsabteilungen des amerika-

niſchen Roten Kreuzes nach OeſterreichUngarn ſind heute auf dem
Nordbahnhof eingetroffen und warm empfangen e 8)

Die Verſorgung der Kriegswitwen
von aktiven Offizieren und Beamten

Man ſchreibt uns: Aus vielfachen Anfragen geht her-
vor, daß über die Verſchiedenheit, die zwiſchen der Ver-
ſorgung von Kriegswitwen der Berufs offiziere und
der Beamten beſteht, Unklarheiten vorhanden ſind. Es
ſei daher folgendes feſtgeſtellt: Die Witwenverſorgung im
Kriege gebliebener und infolge einer Kriegsverwundung
geſtorbener Offiziere und Reſerveoffiziere
wird durch das Militärhinterbliebenengeſetz vom Jahre 1907
geregelt. Daneben gelten aber für die Reſerveoffiziere,
die Reichs- oder Staatsbeamte ſind, die Be
ſtimmungen des Beamtenhinterbliebenengeſetzes vom Jahre
1907, und des Reichsbeamtengeſetzes vom gleichen Jahre.
Das Militärhinterbliebenengeſetz ſetzt für Kriegswitwen die
Sätze für das Witwengeld feſt, und zwar in verſchiedener
Höhe, je nachdem die „allgemeine Verſorgung“ zuſteht oder
nicht. Jn beiden Fällen iſt der Satz gleich für die Witwe
eines Hauptmanns, Oberleutnants, Leut-
nants oder Feldwebelleutnants, nämlich
1200 Mark jährlich. Hieraus geht hervor, daß das
Witwengeld der Witwe eines aktiven Offiziers dieſer
Chargen mit 1200 Mark begrenzt iſt. Weſentlich beſſer
geſtellt iſt demgegenüber die Witwe eines Beamten,
der als Reſerveoffizier im Felde geblieben iſt. Denn ſie
bezieht außer dem Satz von 1200 Mark noch die Witwen-
penſion nach den Vorſchriften des Beamtenhinterbliebenen-
geſetzes, nämlich 40 Proz. derjenigen Penſion,
zu welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen ſein würde,
wenn er am Todestage in den Ruheſtand verſetzt worden
wäre. Ein Ausgleich in den Verſorgungsſätzen iſt ge
ſchaffen für die Witwen der Gemeinen und
Unteroffiziere, indem die Sätze, wenn eine allge-
meine Verſorgung nicht zuſteht, weſentlich höher be-
meſſen ſind. Bei dieſen Chargen iſt alſo die Verſorgung
der Kriegswitwe eines Beamten annähernd die gleiche wie
die eines aktiven Angehörigen der Armee.

Eine Kriegsſterbekaſſe.

Der Deutſche Kriegerbund hat an die
Familien der im Felde ſtehenden Kameraden nachſtehenden
Aufruf erlaſſen:

Um eine wirkſame, umfaſſende Fürſorge für die Hinter
bliebenen aller deutſchen Kriegsteilnehmer zu ſchaffen, hat der
Deutſche Kriegerbund die Friedrich-Wilhelm-Lebensverſicherungs-
Aktiengeſellſchaft veranlaßt, eine Kriegsſterbekaſſe auf
gemeinnütziger Grundlage zu errichten. Schon durch
Zahlung von 5 Mk. wird die Mitgliedſchaft erworben, und zwar
mit einem Anteil. Zuläſſig iſt der Erwerb von höchſtens
40 Anteilen zu 5 Mk. Die geſamten Beiträge einſchließlich der
erſparten Zinſen ſowie etwaiger wohltätiger Zuwendungen
werden unverkürzt und ohne jeden Abzug nach dem
Friedensſchluſſe je nach der Höhe der Beteiligung unter die
Hinterbliebenen der verſicherten Kriegsteilnehmer verteilt. Wenn
unſere Verluſte prozentual nicht größer werden als in dem
Kriege 1870/71, haben die Hinterbliebenen das Fünfund-
zwanzigfache ihrer Beteiligung zu erwarten, alſo für 5 Mk.
125 Mk., für 200 Mark 5000 Mark. Frauen, Väter,Mütter, Schweſtern, verſichert Eure Männer, Söhne, Brüder, die
unter Waffen ſtehen! Arbeitgeber, verſichert Eure Angeſtellten,
Gehilfen, Arbeiter, die des Kaiſers Ruf gefolgt ſind! Der Er-
werb der Mitgliedſchaft ſteht allen Arten von Kriegsteilnehmern
offen, Offizieren und h Kombattanten und Nicht
kombattanten, insbeſondere Aerzten, Apothekern, Feldgeiſtlichen,
dem geſamten Perſonal des Roten Kreuzes uſw. Anfragen und
Anmeldungen ſind zu richten an die Lebensverſicherungsanſtalt
und Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes, Berlin W. 50,
Geisbergſtraße 2.

Kriegs-Kllerlei.
Ein Wunſch für die Engländer.

Wie einem Münchener Blatt geſchrieben wird, traf der
Kaiſer kürzlich mit dem kommandierenden General des 1. Baheri-
ſchen Armeekorps v. ylander und deſſen Generalſtabschef
v. Nagel zuſammen. Hierbei äußerte der Kaiſer unter Aner-
kennung der Tapferkeit der Bahern: „Jch wünſche nur den Eng
ländern, daß ſie einmal mit den Bahern zuſammenkommen.“

Ein Bruder des Kriegshetzers Grey gefangen.
Wie der „Bahriſche Kurier“ mitteilt, wurde bei Peronne in

Rordfrankreich ein feindliches Flugzeug, von Artillerie beſchoſſen,
zur Landung genötigt. Beide Jnſaſſen wurden zu Gefangenen
gemacht. Bei der Vorführung vor dem Stabe ergab ſich, daß der
eine der beiden Gefangenen der Bruder des Kriegshetzers Grey,
Oberſt Greh, iſt.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 49.
S gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 83, Arolſen. 1. Bataillon.

(Sart und Neufchäteau am 22., Mouzon am 28. Aug., Revignyh,
Fontenoh und Laymont vom 2. bis 9., Servon vom 15. bis
17. Sept.) Joſef Pfitzenreiter aus Schönau F. 2. Bataillon.

Karl Dietrich aus Pfaffenſchwenda vm.; Richard Schulze
aus Cöthen x Karl Friedrich Wolter aus Calbe (Saale).

Jnfanterie- Regiment Nr. 93. 2. Bataillon, Zerbſt. (Henſies
am 23., Lizy am 7. und 8., an der Aisne vom 13. bis 19. Sept.)

Hermann Lehmann aus Klöben Franz Braun aus
Zerbſt Ernſt Schaſter aus Deſſau Reinhold Stahn
aus Deſſau Hermann Lindau aus Zerbſt Wilhelm
Vogel aus Schortewitz Franz Wilke aus Jeßnitz Max
Hermann aus Roßlau Karl Lüdigk aus Gohrau Oskar
Melzig aus Roßlau Paul Mittag aus Jeßnitz Richard
Hecht aus Sandersdorf Albert Greifeld aus Plötz; Theod.
Nickel aus Wittenberge; Karl Delaiter aus Deſſau; Auguſt
Zahn aus Leopoldshall; Max Weiſe aus Coswig; Franz
Theil aus Coswig; Wilhelm Wolfram aus Bernburg; Willh
Zacharias aus Zerbſt; Karl Wilke aus Magdeburg vm.; Otto
Weißwange aus Alt- Jeßnitz vm.; x Wilhelm Jäger II aus
Bernburg vm.; Johann Schepping aus Fuſſingen vm.; Franz
Eſchert aus Latdorf vm.; Guſtav Hoff aus Staßfurt vm.;

Franz Schröder aus Klentſch vm.; Otto Streuber aus
Sibbesdorf vm.; Paul Ritzing aus Deſſau vm.; Otto Krätſch
aus Klentſch vm.; Franz Nehring aus Coswig vm.; Herm.
Schade aus Cöthen vm. Wilhelm Wiedecke aus Deſſau vm.;

Karl Fritſche aus Buch vm.; Auguſt Wolf aus Halberſtadt
vm. Ernſt Delaider aus Wörlitz vm.; Franz Schmidt aus
Roßlau vm. Otto Hünecke aus Hogin Oberleutnant Frhr.
Reimund v. Gleichen gen. v. Rußwurm aus Deſſau; Otto
Brandt aus Zerbſt; Treugott Friedrich II aus Klieken; Fritz
Kunze aus Wörlitz; Karl Kürſchner aus Körmeck Ernſt
Kilian aus Raguhn Hermann Knape aus Grimm; Karl
Lindau aus Sandersleben Otto Mahning aus Barby; Paul
Markmann I aus Lindau Hermann Otto aus Deſſau vm.;

Feldwebel Andreas Schnitzendöbel aus Kl.-Roſenburg;
Hermann Tornack aus Nutha; Guſtav Weber aus Groß

Wirſchleben x Paul Hartung aus Güſten x Wilhelm
Thieme aus Zerbſt Hermann Richter III aus Deſſau

Karl Fuhrmann aus Barbhy Ernſt Graul aus Klentſch
Walter Schulze aus. Deſſau Paul Weiſe aus Groß-

Paſchleben Karl Bölling aus Zerbſt vm.; Hermann Nie-
mann J aus Dornburg; Erpſt Engelmann aus Coswig;

Richard Nolte aus Beeſenlaublingen (Saalkreis); Adolf
Guſt. Schröter aus Boblan; Franz Richter aus Jeßnitz

Otto Schünemann aus Deſſau Franz Vloß aus Deſſau
Otto Tormons aus Deſſau Otto Lingner aus Kochſtedt
Otto Krüger aus Koswig Guſtav Anton aus Deſſau
Hugo Buſch aus Könnern (Saalkreis) Otto Reinhardi

aus Deſſau Friedrich Bülons aus Lauſigk Franz
Schmidt II aus Jonitz; Hans Richter II aus Deſſau; Herm.

Erdmann Bringezu aus Deſſau;Berndt aus Neudorf;
Hermann Bodel aus Könnern (Saalkreis); Julius Clemens

aus Bernburg; Friedr. Wilh. Franz Dittrich aus Coswig;
Paul Körtling aus Deſſau; Paul Volker I aus Dellnau;
Albert Albrecht aus Pichten; Karl Ulrich aus Thaldorf;
Reinhold Gorre aus Coswig.
Infanterie Regiment Nr. 96. 2. Bataillon, Gera. (Meiſter

felde am 8., Henriettenfeld am 9., Nordenburg am 10. und Gum
binnenStallupönen am 12. und 18. Sept.) Gotthardt Moths
aus Altengottern.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 99. 2. Bataillon, Straß
burg i. E. (Provenchères am 10. und 11. und Diesbach am
14. Auguſt.) Vizefeldwebel Guſtav Hennig aus Roſchwitz

Julius Müller aus Hornhauſen vm.
(Fortſetzung in der Beilage.

u Weinhaus Broskowski Prachtvolle holländische Austern.
Warme Speisen in sehmackhaltester Iubereitung, aueh in halben Portionen.

Mittagemahl I3 Uhr pro Gedeck 2.00 K.

Kaiser Malossol- Kaviar
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PostümSammele 00 Gr. Ulrichſtraße 58.See für unsere braven Truppen. eerereV h r Nee ung Ab 19. Oktober Postpakete Zzulässig. iel 333
e d Kabelſan bie 38Reste sehr Wwohlfeil! Leder-Weste, in o n aus n 18. gar an r e. 35 eKeidenhaus Georg L, c W t Ia. Sämisch Leder mit imprägn. wen 29. Sratſcholen 582 e
Sehwarzzenberger, ht t roi 32 I Sratander“ 78t D. pgr e oder mit reinwollenem Lamafutter M. Leb. Aal SKale,a Leder -Weste, Ia. braun Glaçeleder mit Planellfutter Mk. 40.

Gutes her Gummibandfür Strumpfbänder kauft man bei
H. S Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Bezug

J v Bisamwammefutter, Aermel mit Pelz MK. 45.Jdeale Büſte Leder-Unterhose, ar en- Leder (sehr 3 24.
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Völlig unſ

Bei Geld zurück
laut r BüchſeMk. 2.50, 2 Büchſen, 977Erfolg hen genug
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

Magerhkeit?
Kraft -Nährpulver gegen
allgemeine Jper Karton nur Mk.3 Karton Mk. 5.00. ch
Nachn. portofrei Mk. 5Sanitas- Depot,

Leipzigerſtraße 11,Eingang Kl. Sandberg. ptr.
dein Laden. [5280

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—8 Uhr,
Sonntags vormittags.

C

r

elz- Westen Hamsterfutter, Aermel Sämisch-Leder MK. 39.
mit wasserdichtem

P el z-Unterh ose, wasserdichter Bezug, Wallaby t 4 5.

Schwarze Leder-Anzüge, -Mäntel, Leder-Gamaschen
ädlich (braun und sehwarz), Unterzeuge, Leibbinden, Lungen-

schützer, Kopfhauben, Socken, Handschuhe, Strick-
westen, Sweater, Shawls.

an PEinfütterung sämtlicher Pelze billigst. zu

Gr. Ulrichstrasse 19.,

Warme Unkerkleidung

Katzenfutter, Aermel Sämisch-Leder Mk. 42.

n
Ecke Bölbergasse.

Nordses
Tel. 3783 u. 1275

Schleie, Karpfen.
Räucherwaren

täglich friſch

Pa. Rieſen- t
lachsheringe,

fett und zart,Stück nur 15

Niederlage bei
H. Sohnes Nach.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

r

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

6514 J
Kanarienhähne, guter Schlag, z. verk.
Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II r.

0. Bö hme, Sehr 8.Gegrünget Tee (äo90

Hilfslazarettzug
der Stadt Halle (Saale).

Zur Verpflegung der Verwundeten werden
große Mengen von haltbaren Lebensmitteln
gebraucht. Wir richten daher die Bitte an unſere
Mitbürger, uns ſolche zur Verfügung zu ſtellen. Vor
allem handelt es ſich um Kohl, Mohrrüben, Kar-
toffeln, Aepfel, Dörrobſt, Eier, Schinken und
ger. Wurſtwaren, Fleiſch u. Gemüſekonſerven,
eingemachte Früchte c.

Die Sendungen ſind mit der Aufſchrift:
„Liebesgaben für den Hilfslazarettzug Halle (6aale)“

und Angabe des Jnhaltes abzugeben Märkerſtr. 6/7

zwiſchen 8--12 und 2-6 Uhr. 15510

Gustav Adolf Frauenverein.
Die regelmäßigen Znſammenkiinſte unſeres Näbvereins

nehmen am nächſten Dienstag, 20. Oktober, wieder ihren Anfang.
Sie finden jeden W nachmitta 743 von 3 bis 5 Uhr ſtatt r
oberen Saale der Bewahranſtalt artinsberg 21. Trotz der
ſtarken Anſprüche, die zur Verſorgung unſerer Truppen und der

azarette an hilfsbereite Hände gemacht werden, dürfen wir unſeren Diaſpora J nicht vergeſſen. Wir bitten um
kräftige Beteiligung. Der Vorſtand.

Für unsere Truppen
Den Versand von

Feldposthriefen mit Zigarren u. Zigaretten
übernehme ich zur gewissenhaften Erledigung.

PortofreieFeldposthbriefem. 5Zigarren.
Doppelbriefe (250 gr) mit 20 Zigarren

oder 100 Zigaretten. (4989
e Angabe der genauen Adresse erforderlich. er

Rich. Heinze,
Das überpl. Landwebr-Bataillon Nr. 4 (Bitterfeld), zurzeit

auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, bittet dringend um Lieb esg ab en.Jede kleinſte Gabe an warmer Unterkleidung u. gar

wird dankbarſt entgegengenommen in der Sammellſtelle:
Altenburg S. Berunbardſtr. Z.

D9 Empfehle morgen Freitag von 5 Vhr an die so
beliebt gewordenen

warmen Blut- und Leberwürstchen
nach Berliner Art,

jeäern erzen Warmes Pöhkoelfleisch,
jeden Avena Warmo Knoblauchwurst.

Gleichzeitig bringe meine

vorzüglichen Fleisch- und Wurstwaren
in empfeblende Erinnerung. (5501

Paul Bauermann, Oleariusstr. 3.
Telephon 1223.

Hoonfihüſ
Gegründet 1856

Hauptgeſchäftsſtelle: Dresden-A.,
Marienſtraße 38/40.

Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen und einer illuſtrierten
humoriſtiſchen Beilage.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs-
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.
Vierteljährlicher Poſt-Bezugspreis Mk. 3.

Jnſerate haben beſten Erfolg!
Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf.

Jnſeratentarif und Probenummern gratis und franko.

Schutzverband 2. Sicherung d. Bauforderungen
für Halle a. S. und Umgegend

W giht jede gewünschte Auskunft.
Büro: Königstrasse 3. Telephon 8223. (5198MAündliche Besprechungen zweckmässig jedenDienstag abend 8 Vhr Gr. Olrichstr. 10. II Maria Touv).

hebrüder Zaensch, l
Telegr. Baensch-Dölaubzhalle. Teleph. Amt an nis

Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte-Fabrik,
speziell für [5037Katp sten Kupolöfen, Kessel- r

r ompl. Feuerungsanlagen.Schamotte-Mörtel.
Beste Referenzen.

Dölau

z Stampf-Kaolin.
Muster, Kostenanschläge gratis.

Von Sounabend, den17. d. Mts. ab ſteht ein
großer Transport prima
hochtran. u. neumilch.

le aüen
ſowie Payriſcherſirigſen

preiswert bei mir zum Verkauf.

S. Pfifferling, Saleä

Freitag, d. 16. d. Mts. treffen d

däniſche
und Holſteiner

Pferde bei mir ein. 6297

Fr. Zwiekort.Halle a. S.
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Jnfanterie- Regiment Nr. 173. 2. Bataillon, St. Avolbd.
(Meroh le haut am 22., Spincourt am 24. Aug., Dannevoux am
1., Fleury am 6. u. Ambaine am 10. Sept.) Karl Siegling
aus Schleuſingen; Karl Eggers aus Albertoffmann aus Atzendorf; Leutnant Heinemann aus

orbis Feldwebel Bremer aus Egeln vm.
Dragoner Regiment Nr. 8, Oels, Kreuzburg, Bernſtadt und

Namslau. (Rochefort am 16., Mont Péère am 25. 8., Hautebesme
am 9. und Feère-en-Tardenois am 11. Sept.) Karl Warten
berg aus Genthin vm.

Ulanen- Regiment Nr. 10, Züllichau. (Rochefort am 12.,
Dinant unnd Conjoux am 14., Ramouſies am 25. und 26., Serny-

w. 31. Aug., w. De Pierle am 4. und 7. und
Siméon am 7. Leutnant Julius Zimmermannaus Niederndodeleben. J 8

Feldartillerie- Regiment Nr. 3, Brandenburg a. H. Reitende
Abteilung. Erich Springguth aus Salzwedel.

ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 15, Köln. (Bruſſon am
10., Maiſon la Champagne und Rouvbroy vom 14.-—-18. Sept.)
1. Abteilung. Willi Berkling aus Niederndodeleben
2. Abteilung. x Fähnrich Balduin v. Herff aus Halle (Saale).

Feldartillerie- Regiment Nr. 24, Güſtrow und Neuſtrelitz.
(Leuze am 5., Eſternay am 6., Gondreville am 9., Attichy am 12.,
Audignh vom 183.-19. und Nampcel vom 14.——20. Sept.) 1. Ab
teilung: Otto Schröder I aus Tesdorf f.

ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 25, Darmſtadt. (Mouzon
und Yoncq am 28. Aug., ViennelaVille am 14. und Servon am
15. und 22. Sept.) 1. Abteilung: Paul Oppermann aus Salz-

Feldartillerie- Regiment Nr. 40, Burg. (Etavigny am 7.,
Coeubres am 11. und Tartiers vom 14.—18. Sept.) 1. Abteilung:

Leutnant d. Reſ. Carl Deißner aus Frohſe a. Elbe; Karl
Schumann aus KleinAmmenleben Hermann Höſtge aus
Nied.-Deſſau; Robert Markworth aus Dalldorf; Wilhelm
Schladitz aus Altenweddingen; Franz Bittkau aus Lindſtedt;

Friedrich Förſter aus Sandau; x Otto Zeitz aus Kamern vm.;
Rudolf Anders aus Kalbe a. S. x Ernſt Benecke aus Jhle

burg Otto Brandt aus Barleben Wilhelm Demmer
aus Genthin Paul Lambrecht aus Burg Richard Ede-
ling aus Burg Alwin Schulze I aus Burg; Hermann
Simon aus Jlſenburg; Hermann Schlanſtedt aus Wimmel-
burg; Robert Saſſe aus KleinWanzleben; Rudolf Behrens
aus Aderſtedt; Wilhelm Freßdorf aus Groß-Salze; Ernſt
Gerloff aus Volpke Franz Minke aus Neuhaldensleben;
Emil Theile aus Groß-Ammensleben; Vizewachtmeiſter Kurt
Bethge aus Hermsdorf vm.; Otto Bartels II aus Wieglitz;
Otto Thiele aus Ribbensdorf vm.; Otto Lindecke aus Burg
vm.; Albert Friedrichs aus Näthen; Otto Oſterland aus
Bernburg x Otto Andrees aus Stendal Arnold Bohm-
hammel aus Tryppehna Richard Niemann aus Weiße-
warte Auguſt Bohne aus Gladau; Franz Schneppel aus
Atzendorf; Emil Lohel aus Magdeburg Otto Eickenroth
aus Marhland; Wilhelm Weithäuſer aus Hakenſtedt; Bern
hard Liedmann aus Leitzkau; Otto Langenbeck aus Oſpen-
dorf Otto Hahn aus Kamern f.

Feldartillerie- Regiment Nr. 55, Naumburg a. S. 1. Ab-
teilung. (Sechserben am 9., Sonnenberg und Adamsheide am
11. Sept.) Oberleutnant Ludwig v. Wilcke.

Feldartillerie- Regiment Nr. 59, Cöln. 2. Abteilung. (Ma
rolles vom 6.-8. und Sougin-Somme-Py vom 13.--16. Sept.)

Franz Albert Helm aus Sandersleben F.
Feldartillerie- Regiment Nr. 70. 2. Abteilung, Bitſch. (Danne

voux vom 1.—3. und Montfaucon am 16. Sept.) Hugo Bernh.
Wagner II aus Erfurt Louis Karl Osw. Gelbe aus Erfurt;
Berthold Scheiding aus Hochheim b. Erfurt; Alfred Müller ausErfurt Ernſt Ladendorff aus Stendal; Otto Mendel aus
Erfurt; Edmund Schönthal aus Erfurt; Karl Steinecke aus
Ditteſtedt; Kopf aus Lipprechtsrode.

Fußartillerie- Regiment Nr. 4, Magdeburg. 3. Bataillon.
(Laon am 14. und 15., und Chamouilley am 18. und 19. Sept.)

Guſtav Walther aus Döcklitz; Wilhelm Ernſt Jaeckel aus
Reppichau Willy Pfeiffer aus Magdeburg; Paul Spieß
aus Weſterhüſen F.

r r r Fern h n erx Friedrich Höchel aus a o Wiſ aus RamſinGuſtav Pfautſch aus Alberſtedt Eduard Große aus Dingel-
ſtadt Ernſt Weiske aus Löbnitz Otto Thelemann aus
Nordhauſen; Ernſt Schulze I aus Beetzendorf; Heinrich
Nävie aus Egeln vm.; Fritz Dietrich aus Pfütztal.

PionierBataillon Nr. 4, Magdeburg. (Mouthyon am 5. und
6. und Nouvion am 13. und 14. Sept.) Friedrick Weſemann
aus Schönebeck.

2. Pionier-Bataillon Nr. 4, Magdeburg. (Verneuil am D.,
Nouvion am 12., Houry und Vezapamin am 13. und Chevillecourt

am 20. und 22. e Sredr Wie T2 FHeinrich Schock aus Aken May Burgemei aus Salz-
münde Wilhelm Borghardt aus KleinWuſterwitz
Otto Schaper aus Buch Wilhelm Schopp aus Rogätz
Heinrich Meier aus Schwanebeck Karl Heimpel aus Baal-
berge; Friedrich Hille aus Nienburg a. S.; FriedrichSleſermaen aus Birkholz; Erich Müller aus Alsleben;
Karl Stöhning aus Nienburg; Paul Otto Knauf aus Alten-
burg; Wilhelm Braſak aus Barby; Karl Jahn aus Nien
burg; Wilhelm Heſſe aus Nienburg vm.; Hermann Rinker
aus Rienburg vm.; Karl Göpel aus Förderſtedt vm.; Joſeph
Grunert aus Genthin vm.; Otto Behrend aus Herklingen vm.;

Albert Oeltze aus Grieben vm.; Max Stitberich aus
Wolfen vm.ger Nunitionskolonnen Abteilung Nr. 6 des 3. Reſerve

korps, Brandenburg a. H. Gefechte im Weſten am 27. Aug.)
x Friedrich Johann Auguſt Lüde aus Wuſt

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Brigade ErſatzBataillon Nr. 15, Deſſau. Erhardt Hagen

dorf aus Gommern, nicht tot, ſondern verwundet.
Infanterie Regiment Nr. 59, DeutſchEylau und Soldau.

man Wandrey aus Brenshuſen, bisher vermißt, iſt ver

rie Regiment Nr. r
w Ernſt Böttcher aus Theißen, nicht tot, ſond verwundet;Jan Renovanz aus Merſeburg, bisher vermißt, iſt verwundet;

Hermann Vuſterhauſen aus Niederreichſtedt, nicht tot, ſondern
verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 28. wer
terie- Regiment Nr. 104. x E. Udo Stein aush h Ehinund Jfland aus Holleben; W. Ernſt

aus Stößen.T. r W Nr. 106, Leipzig. 6. Kontpagnie.
(Gourgancon 9., Vaudeſincourt 14. u. 18. Sept.) Fri ich
Wilhelm Schütze aus Magdeburg. 9. Kompagnie. (Vaudeſin
court 18. Sept.) Wilhelm Friedrich Bornath aus Halle
(Saale) Albin Reinhold Schramm aus inichen

Auguſt Arthur Waak aus Delitzſch; Guſtav gfeld au

e ev

Nordhauſen. 10. Kompagnie. (Vaudeſincourt 18. Sept.)
Adolf Gärtner aus Weißenfels Albert Hugo Daniel

aus Cannawurf. 11. Kompagnie. (Vaudeſincourt 18. Sept.
Max Probſt aus Görlitz Hermann Teutſch aus Halle

(Saale); Auguſt Klingenſchmidt aus Lichtenberg; Wilhelm
Heuer aus Helfta

ReſerveJufanterie- Regiment Nr. 107. 1. Kompagnie. (Aguil
court 14. u. 17. Sept.) x Erich Karl Kühne aus Greudnitz vm.

2. Komp. (Aguilcourt 14., 15., u. 17. Sept.) Otto
Schapitz aus Deſſau vm. 83. Komp. (Aguilcourt 14.--16. und
23. Sept.) Max Zimmermann aus Edartsberga Max
Karl Kühne aus Lützen Friedrich Richard Heinze aus
Eilenburg. 4. Komp. (Givet 30. u. 31. Aug., Aguilcourt 13.,
14. und 17. Sept.) Bernhard Gieße aus Magdeburg; x Feld
webel Hermann Franz Zimmermann aus Kleinſchierſtedt;
x Richard Friedrich J aus Klitzſchmar; Otto Müller III aus
Halle (Saale) vm; Fürchtegott Artur Alfons Richter VI aus
Döbern vm.; Friedrich Willy König aus Merſeburg vm.;

Guſtav Ad. Berthold aus Papitz vm. 6. Komp. (Araucon
9., Pierre Morain 19. Sept.) Walter Rogge aus Altenhauſen
vm.; Otto Dietrich II aus Tiefenſee vm.; x Wilhelm Geb-
hardt aus Döllnitz vm.; Paul Schumann aus Hohenprießnitz

Otto Hüther aus Könnern. 6. Komp. (Spontin 23. Aug.,
Clamanges 9., 10. und 12. Sept.) Emil Richard Seibicke aus
Roßbach vm.; Wilhelm Oskar Hollbach aus Mühlhauſen (Th.
vm.; Chriſtian Vedder aus Mühlhauſen (Thür.) vm.
8. Komp. (Gourgancçcon 9. Sept. Ernſt Kretzſchmar aus
Söllichau; Otto Gäbler aus Neiden; Hermann Dittrich
aus Helbra; Otto Straube aus Webau; Max Karguth aus
Keuſchberg vm.; Wilhelm Wächter aus Sandersleben vm.
9. Komp. (Givet 30. u. 831. Aug., Agulicourt 13., 14. u. 17. Sept.,
EvorehyEcery 9., 17., 18. u. 20. Sept.) Otto Willy Bodendorf
aus Bennickenbeck vm. 10. Komp. (Oeuby 9., Evory 10., 17.,
18. und 20. Sept.) Albin Landgraf aus Großgörſchen

Paul Richter III aus Quetz vm.; Richard Wagner aus
Torgau vm.; Albert Mayer aus Olbenſtedt. 11. Komp.
(Oeuvy 9., 10., 15. und 18. Sept.) Franz Quilitzſch aus
Köckern vm.; Viktor Becker aus Mägdeſprung; Lothar
Ritter aus Halle (Saale); Fritz Stutzbach aus Halle (Saale)
vm.; Karl Thieme I aus Großgoddula; Alfred Obbarius
aus Zeitz. 12. Komp. (Oeuvy 9., 10. u. 18. Sept.) Paul
Liebau aus Sangerhauſen; Heinrich Schandelle aus Schraplau;

Otto Albin Hochſtein aus Aylsdorf vm.; Johann Richard
Krauße aus Köſen vm.
14. Jnfanterie- Regiment Nr. 179, Wurzen, Leisnig, Leipzig.

1. Komp. (Dah 31. Aug., Semnh 31. Aug., St. Hilaire 13. und
21. Sept.) x Ernſt Kanitz aus Taura; Richard Fiſcher aus
Rotta; Emil Klein aus Zeitz f. 5. Komp. (Foſſe à l'eau
29. Aug., Semnh 31. Aug., Vitry le Françcois 7.--10. Sept.)

Franz Schröder aus Lützen vm.; Paul Heinze aus Mühl-
berg vm.; Hermann Müller aus Naundorf vm.; Oswald
Großmann aus Eilenburg vm.; Paul Ludwig aus Schafſtädt
vm.; Karl Reichenbach aus Zeitz vm.; Willy Kaßler aus
Wiſchroda vm. 6. Komp. (Semny 31. Aug., Vitrh le Francçois
9. Sept.) Fähnrich Alfred Zimmermann aus Weißenfels;

Julius Schilling II aus Halle (Saale). 7. Komp. (Semnh
31. Aug., Vitry le François 8.--10. und 12. Sept.) Willy
Paul Kleeberg aus Lützen bm. 8. Komp. (Semnh 31. Aug.,
Vitry le François 7.--12. Sept.) Oito Friedrich Gave aus
Eilenburg vm x Auguſt Marks aus Einhof-Wendenmark vm.;

Emil Max Zeißing aus Delitzſch vm.; Otto Emil Hommel
aus Löhnsmühle vm.; Friedrich Wilhelm Otto Stahr aus
Nebra vm.; Paul Franz Winger aus Moſigkau vm.
10. Komp. (Vitry le François 9. Sept.) Otto Franz Friedrich
Fuchs aus Zerbſt Walter Dittmann aus Falkenhain;

Paul Allſtädt aus Großkehna. 11. Komp. (Semnh 31. Aug.,
Attigny 2. Sept., Vitry le Francçois 7., 9.--10. Sept.) Okto
Max Belitz aus Reuden; Paul Gerhard Pirl aus Helbra;

Alwin Oswald Gellert aus Gröbitz; Hermann Willy Valtix
aus Theißen; Albert Otto Erzinger aus Werbelin
12. Komp. (Semnh 31. Aug., .Vitry le Francçois 10. Sept.)

Richard Paul Willy Hempel aus Magdeburg vm.; Paul
Bruno Päſchel aus Eilenburg vm.; Richard Max Köhler aus
Cöllingen vm.

1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. (Dinant 15. Auz.,
Mourmelon le Grand 2. Sept., Aubérive 22. Sept.) Karl
Richard Born aus Falkenberg.

2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. (St. Hilaire 23. und
24. Sept., St. Souplet 25. Sept.) Paul Heilmann aus Roda.

2. Pionier-Bataillon Nr. 12. (Sommeſous 8. Sept., Moron-
villiers 16., 17. und 19. Sept.) Friedrich Simonek aus
Schwittersdorf F.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
LandwehrJufanterie- Regiment Nr. 102. Paul Brett-

ſchneider aus Quedlinburg bisher vermißt iſt verwundet; Wil
helm Peterſohn aus Oberthau bisher vermißt, iſt verwundet;

Franz Thielicke aus Magdeburg, bisher vermißt, iſt ver-
wundet; Alfred Michel aus Eisleben, bisher vermißt, befindet
ſich krank im Lazarett; Leopold Brütting aus Garſena (Saal-
kreis), bisher als gefallen gemeldet, iſt verwundet; Emil
Gerold aus Runttal, bisher vermißt, iſt verwundet.

Ausland.
Aus Mexiko.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus NewYork: Zapata iſt
in die Stadt Mexiko eingezogen. Er zog ſich aber nach
einigen Kämpfen wieder zurück. Die Friedensverhand-
lungen zwiſchen den kriegführenden Parteien dauern an,
doch iſt ihr Ergebnis zweifelhaft. (W. T. B.)

Bekanntmachung betreffend Zahlungs-
verpflichtungen und Zahlungserleichter-

ungen während des Krieges.
Jn manchen Kreiſen der Bevölkerung ſcheint immer noch

die Anſicht verbreitet zu ſein, der Ausbruch des Krieges befreie
von eingegangenen rechtlichen Verbindlichkeiten. Dem iſt nicht
o. Beſtehende Verträge aller Art werden grundſätzlich durch

n Krieg nicht aufgehoben, wie insbeſondere die Verpflichtung
zur Zahlung der Miete, der Hypothekenzinſen, der Steuern uſw.
in gleicher Weiſe fortbeſteht und auch ein vorzeitiges Kündigungs-
recht des Prinzipals gegenüber dem Angeſtellten grundſätzlich
durch den Kriegsausbruch nicht gegeben iſt. Ein allgemetines
Moratorium iſt nicht erlaſſen. Es iſt die Pflicht und Schuldig
keit eines jeden, in einer Zeit, in der von den Meiſten ſo große
Opfer verlangt werden, ſeinen Verbindlichkeiten, ſoweit er
irgend kann, unbedingt nachzukommen und zu ſeinem Teil einer
weiteren Schädigung unſeres Wirtſchaftslebens vorzubeugen.

Die ſäumigen Schuldner, die wohl in der Lage wären, zahlſich ihren rechtlichen Verpflichtungen aber böswillig Lnkgiehen

wollen, werden auf Antrag des Gläubigers gerichtlich rZahlung verurteilt und haben ſich die dadurch enggtehenſet
wut ſelbſt zuzuſchreiben.

eur in den Fällen, in denen die Erfüllung des Vertrainfolge des Krieges eine abſolute Unmöglichkeit geworden t
eine völlige Geſchäftseinſtellung durch Krieg herbeigeführt
iſt, kann eine Aufhebung beſtehender Verträge, eine vorzeitige
Kündigung rechtlich in F kommen. Um die Beteiligten aber
vor unliebſamen Ennttäuſchungen zu bewahren und gerade in
jetziger Zeit beſonders ſchädliche, zweckloſe Rechtsſtreitigkeiten
zu vermeiden, iſt es angezeigt, ſich auch in ſolchen Fällen fried-
lich mit der Gegenpartei auseinanderzufetzen.

Soweit jemand durch den Krieg in unverſchuldee
Notlage geraten und tatſächlich zurzeit außerſtande iſe,
ſeinen Verpflichtungen in vollem Umfange nachzukommen, iſt es
die vaterländiſche Pflicht des Gläubigers,dieſen Notſtand zu berückſichtigen und freiwillige Stundung zu
gewähren. Der Hinweis auf dieſe Pflicht mag allen Betroffenen
eine ernſte Mahnung ſein, damit es nicht erſt des Ein
greifens der Gerichte auf Grund der nachſtehenden, zum Schutze
der wirtſchaftlichen Schwachen während des Krieges erlaſſenen
beſonderen Beſtimmungen bedarf.

1. Gegen alle zur Fahne Einberufenen iſt, ſoweit ſie nicht
durch einen Prozeßbevollmächtigten vertreten ſind die Durch
führung eines Zivilprozeſſes unzuläſſig. Das Verfahren wird
für die Dauer des Krieges unterbrochen. Ebenſo ſind Zwangs
vollſtreckungen und Konkurſe auf Antrag eines Gläubigers
gegen ſolche Perſonen, von einzelnen Ausnahmen abgeſehen,
ausgeſchloſſen. Geſetz betr. den Schutz der infolge des Krieges
an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten Perſonen vom
4. Auguſt 1914 (ReichsGeſ.-Bl. S. 828).

2. Die zurückgebliebenen, in eine Notlage geratenen Per
ſonen ſind durch folgende Anordnungen des Bundesrats geſchützt:

a) Das Gericht kann dem Schuldner, der ſich in wirtſchaftliNotlage befindet, nach ſeinem Ermeſſen auf Antrag r r
vor dem 31. Juli d. J. entſtandenen Schulden eine Zahlungs
friſt von drei Monaten gewähren, ſo daß alſo Zwangsvoll
ſtreckungen zur Beitreibung der Schuld innerhalb dieſer
Friſt nicht vorgenommen werden dürfen. Der Antrag
braucht nicht erſt im Prozeſſe, ſondern kann bereits vorher
bei Gericht geſtellt werden. Selbſtverſtändlich bleibt es dem
Schuldner unbenommen, vorher zu zahlen, ſobald ſich ſeine
Lage gebeſſert hat. Bekanntmachung über die gerichtliche Be
willigung von Zahlungsfriſten vom 7. Auguſt 1914 (R.- G.Bl.
Seite 359).

b) Da indeſſen vielfach durch Geſetz oder Vertrag an die nicht
pünktliche Zahlung noch anderweite, für die Schuldner in
der jetzigen Zeit drückende Folgen geknüpft ſind, ſo iſt dem
Gericht weiter die Befugnis erteilt worden, den Eintritt
dieſer nachteiligen Rechtsfolgen im Intereſſe des Schuldners,
der dieſes Schutzes bedarf und ihn verdient, auszuſchließen.
Beiſpielsweiſe iſt der Mieter, der mit zwei Mietzinsraten
im Rückſtande bleibt, zur Räumung der Wohnung ver-
pflichtet. Eine ſolche Rechtsfolge kann das Gericht auf An-
trag ausſchließen und die Räumungsklage des Vermieters
trotz des rückſtändigen Mietzinſes abweiſen oder falls der
Vermieter bereits ein Urteil erwirkt hat, noch nachträglich
auf Antrag des Mieters entſprechend entſcheiden. Bekannt-
machung über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung
einer Geldforderung vom 18. Auguſt 1914 (R.- G.Bl. S. 377).
Um den reellen Geſchäftsmann, der durch den Kriegsaus-
bruch vorübergehend in Zahlungsſchwierigkeiten geraten iſt,
vor der Vernichtung ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz zu be
wahren, kann das Gericht auf ſeinen Antrag eine Geſchäfts-
aufſicht anordnen. Für deren Dauer iſt die Eröffnung des
Konkursverfahrens über das Vermögen des Schuldners un
zuläſſig. Oeffentliche Bekanntmachungen über die Anord
nungen der Aufſicht finden nicht ſtatt. Bekanntmachung
betr. die Anordnung einer Geſchäftsaufſicht zur Abwendung
des Konkursverfahrens vom 8. Auguſt 1914 (R.- G.Bl.

Seite 363).
d) Die Friſten für die Vornahme einer Handlung (Proteſt uſw.)

deren es zur Ausübung oder Erhaltung des Wechſelrechts
oder Regreßrechts aus einem Scheck bedarf, ſind bis auf
weiteres um 30 Tage verlängert worden, ſoweit ſie nicht am
31. Juli 1914 abgelaufen waren. Den Wechſelgläubigern
iſt es dadurch möglich, ihren Schuldnern ohne Beeinträchti-
gung ihres Wechſelrechts 30 Tage Zahlungsausſtand zu
geben. Bekanntmachung betr. Verlängerung der Friſten des
Wechſel- und Scheckrechts vom 6. Auguſt 1914 (R.- G.Bl.
Seite 357) und Bekanntmachung betr. die Verlängerung der
Friſten für wechſel- und ſcheckrechtliche Handlungen vom
7. Auguſt 1914 (R.-G.-Bl. S. 361).

e) Forderungen aus dem Auslande, die vor dem 31. Juli d. J.
entſtanden ſind, dürfen vor dem 31. Oktober überhaupt nicht
vor in ländiſchen Gerichten geltend gemacht werden. Be-
kanntmachung über die Geltendmachung von Anſprüchen von
Perſonen, die im Auslande ihren Wohnſitz haben, vom
7. Auguſt 1914 (R.- G.Bl. S. 360).
Ebenſo iſt die Fälligkeit aller Wechſel, die im Auslande aus
geſtellt worden und im Jnlande zahlbar ſind, um 3 Monate
hinausgeſchoben, falls die Wechſel nicht ſchon am 31. Juli d. J.
verfallen waren. Bekanntmachung über die Fälligkeit im
Auslande ausgeſtellter Wechſel vom 10. Auguſt 1914
(R.- G.Bl. S. 368).
Durch verſtändnisvolle Befolgung vorſtehender Grundſätze

werden die unbermeidlichen Härten der jetzigen wirtſchaftlichen
Lage im Intereſſe des Einzelnen wie die Allgemeinheit erheb-
lich gemildert werden können.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Durch das Eiſerne Kreuz wurden ausgezeichnet: Leutnant
Saal, bisher Adjutant beim Bitterfelder Bezirkskommando,
Vizefeldwebel d. Reſ. Dr. Virk und Gefr. Techniker Ackola
von den Anilinwerken bei Wolfen, Vizefeldwebel Hönemann
33 z e ichan und Unteroffizier Liebezeit aus Deutſche

rube.
Mit dem Eiſernen Kreuz wurden ausgezeichnet: Unteroffizier

Hohmann, Wachtmeiſter Gutjahrx, beide aus Wittenberg,
Rittmeiſter Junge aus Freiwalde, Feldwebel Karl Linge aus
Biehla, Hauptmann der Landwehr Direktor Gersdorf aus
Weinberge bei Liebenwerda, Leutnant der Reſerve Gcknig aus
Rothſtein, Regimentsadjutant Oberleutnant Reh mann aus
Görlsdorf, Oberleutnant Mücke aus Trebbus, Offigzierſtellver

C

treter Haak aus Luckau.
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Eine Krankenſchweſter mit dem Eiſernen Krehzz
ausgezeichnet.

Der im ſtaatlichen Krankenhaus Zeitz ausgebildetenSchweſter Elfriede Scher ver der Verufsorgamſation
Kranke innen Deutſchlands, die ſeit zwei Jahren einem

unſever R enter im Oſten für den Kriegsfall verpflichtet war
und dieſes ſeit Beginn des Krieges auf dem Sanitätswagen und
auf allen Märſchen begleitet, wurde das Eiſerne Kreuz am
ſchwarz weißen Band überreicht.

Kirchen-Kollekten während des Krieges.
Die gewaltigen Opfer, die der Weltkrieg erfordert, haben

eine höchſt erfreuliche Gebewilligkeit veranlaßt. Kleine Gemein
den, arme Leute geben oft Gaben in erſtaunlicher Höhe für das
Rote Kreuz und allerlei Sammlungen zur Linderung der Kriegs
nöte. So ſchön und dankenswert das iſt, ſo dürfen doch auch die
regelmäßigen Kirchenkollekten nicht außer acht gelaſſen werden.
Allerdings ſagt der Evangeliſche Oberkirchenrat in einem Erlaß,
daß gegenüber der jedem Einzelnen obliegenden Pflicht, in dieſer
ſchweren Zeit an der Linderung der durch den Krieg in unſeren
Gemeinden entſtandenen Not e mannigfache andere
Bedürfniſſe, die durch Kirchenkollekten befriedigt werden ſollten,
re zurücktreten müſſen. Mit Rückſicht darauf, daß für jene

irchenkollekten eine beſondere Gebefreudigkeit zurzeit nicht
vorausgeſetzt werden kann, geſtattet der Evangeliſche Oberkirchen
rat, ihre Einſammlung vorläufig auf ſpätere Zeit zu verſchieben
und an deren Stelle jetzt nach pflichtmäßigem Ermeſſen Samm-
lungen für die oben gedachten Zwecke in die Wege zu leiten. Das
Kgl. Konſiſtorium zu Magdeburg gibt den Rat, von dieſer Er
mächtigung nur dann Gebrauch zu machen, wenn in der Tat die
n daß die Pflicht, für die Linderung der aus
Anlaß des Krieges in den Gemeinden entſtandenen Not zu ſorgen,
unter der Einſammlung der vorgeſchriebenen Kollekten leiden
könnten. Zeigt ſich doch gerade jetzt eine Steigerung der Opfer-
freudigkeit und des r der Kollekten; und viele Anſtalten
der Jnneren Miſſion, die ihre Dienſte dem Vaterlande zur Ver
fügung geſtellt haben, ſind vielfach auf die ihnen bewilligten
Kirchenkollekten angewieſen. Sammlungen für die Linderung
der durch den Krieg entſtandenen Nöte in den Gemeinden mögen
daher in den beſonderen Kriegsbetſtunden, an kollektenfreien
Sonntagen, in beſonderen an der Kirchentür aufgeſtellte, durch
Aufſchrift kenntlich gemachten Büchſen erfolgen. Kirchgänger, die
ſchon immer gerne gegeben haben, werden die ihnen lieb gewor-

denen Kollekten für all die lieben Anſtalten und Zwecke nicht
miſſen wollen. Jn großer Zeit muß ein Volk auch große Opfer
bringen und wird ſie bringen. Deshalb gebt mindeſtens ebenſo-
viel zu den liebgewordenen Kollekten wie bisher. Wie leidet auch
außer der Jnneren Miſſion vor allem die Aeußere Miſſion unter
dem Kriege. Vorläufig iſt noch gar nicht abzuſehen, was eigent
lich aus vielen blühenden Miſſionsgebieten und gemeinden wird
und welch furchtbarer Jammer ſich da zeigen wird, wenn der
Krieg erſt vorüber iſt. So heiße es denn gerade in dieſer
ſchweren Zeit erſt recht: „Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet
nicht; einen fröhlichen Geber hat Gott lieb!“

Fuhneregulierung.
Am v n Sonnabend fand eine Bereiſung des Fuhne

abſchnittes von itz bis Plötz ſtatt, an welcher der Regierungs
präſident von Gersdorff, der isdirektor von Brunn, Landrat
Freiherr von Vodenhauſen und die zuſtändigen Baubeamten teil
nahmen. Das von dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter für die
Strecke Zörbig Gröbzig genehmigte Regulierungsprojekt
wurde eingehend beſprochen; die Arbeiten für den Ausbanu ſollen
nunmehr umgehend in Angriff genommen werden. Die Satzung
der Fuhnegenoſſenſchaft hat die Königliche Genehmigung erhalten,
und dadurch iſt die Genoſſenſchaft ins Leben getreten. Demnächſt
werden Verhandlungen ſtattfinden, um die weiteren Bauarbeiten
feſtzuſetzen. Wie der Herr Regierungspräſident erwähnte, iſt zu
dieſem Ausbau durch den Staat und die Provinz für die preußiſche
Seite girka 25 000 Mk. Beihilfe zur Verfügung geſtellt worden.

7

S BennewitzBenndorf, 14. Oktober. Sammlung für
die Oſtpreußen.) Die in beiden Gemeinden veranſtaltete
Sammlung für die Oſtpreußen hat einen dankbaren Boden ge-
funden, ſo daß zwei große Kiſten mit Kleidungs und Wäſche
ſtücken nach Königsberg abgeſandt werden konnten.

Freyburg (U.), 14. Oktober. (Ernte.) Durch die in
letzter Zeit eingetretene ungünſtige Witterung wird die noch mehr-
fach zurückgebliebene Ernte beeinträchtigt, und ebenſo das Her
ausnehmen der Zuckerrüben, mit welchem man jetzt angefangen
hat, und das in unſerer Gegend einen recht guten Ertrag liefert.
Aber auch unſere Weinleſe hat begonnen, und dazu iſt trockenes
Wetter ſehr erwünſcht. Was nun die Menge der Trauben an-
belangt, ſo kann man mit einer knappen Mittelernte rechnen, und
ebenſo iſt die Güte der Trauben im Durchſchnitt, einzelne Berg
lagen und Sorten ausgenommen, nur eine mittleve, obwohl für
ausgeſchnittene Trauben von auswärtigen Händlern 25--30 Mk.
für den Zentner bezahlt wurden, und ſeit mehreren Jahren der
Handel nicht in der Weiſe betrieben wurde, wie heuer. Leider
kommt der Weinbauer wohl nicht auf ſeine Rechnung in dieſem
Jahre. Bemerken kann man noch, daß die ſonſt üblichen „Wein
hüten“ nicht ſtattfinden, was wohl hauptſächlich an den jetzigen

Zeiten liegt, da faſt ein jeder teure Angehörige bei den
ahnen

Nordhauſen, 14. Oktober. (300 000 Mk. für Fa-
milien-Unterſtützung.) Der Kreistag des Kreiſes Graf-
ſchaft Hohenſtein bewilligte für Familienunterſtützung ein-
berufener Reſerve und Landwehrmänner 300 000 Mk.

Jeßnitz, 14. Oktober. (Kriegskrankenpflege.)
Die Sammlung des Kreisausſchuſſes vom Roten Kreuz erhöhte

ſich auf 72 658,68 Mk JRaguhn, 14 Oktober. (Erhängt.) Der Fabrikleiter
Marzinski von hier entfernte ſich vor einiger Zeit und wurde
ſchließlich in einem Zerbſter Hotel erhängt aufgefunden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 15. Oktober.

Das Eiſerne Kreuz.
Zwei Söhne des hier ſeit 25 Jahren anſäſſigen

Majors a. D. Rieder v. Riedenau: Hans Rieder
v. Riendau, Hauptmann im 20. Jnf.-Regt., Fritz
Rieder v. Riedenau, Hauptmann im 171. Jnf.-Regt.,
haben das Eiſerne Kreuz erhalten. Letzterer ſtand bis vor
wenigen Jahren im Füſ.-Regt. 36 hier.

Der Mitinhaber der Buch- und Kunſthandlung von
Tauſch u. Groſſe, Oberleutnant der Reſerve Edgar
Thamm, wurde für heldenhaftes Verhalten auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze mit dem Eiſernen Kreuz aus

Herrn Diviſionspfarrer Schneider iſt das Eiſerne
Kreuz verliehen worden.

Dem Stabsarzt Schneider im 29. Pion.-Bataillon,
Sohn des Rechnungsrats Schneider hier, iſt das Eiſerne
Kreuz verliehen worden.

Der Fähnrich Hans Wetzel im Jnfanterie-Regt. 58,
Sohn des Kaufmanns Franz Wetzel, wurde für tapferes
Verhalten im Gefecht mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
a

Das Eiſerne Kreuz erhielt am 19. September ein
s

herer e nLehrer in Jaucha d. Hohenmösſſen. 2
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Hilfslazarettzug der Stadt Halle.
Die Ausrüſtung des Hilfslazarettzuges der Stadt Halle, der

die militäriſche Bezeichung O 1 erhalten hat, wird in wenigen
Tagen vollendet ſein. Er wird vorausſichtlich nächſten Mittwoch

alle verlaſſen und ſehr wahrſcheinlich Verwundete von der
eſtgrenze abholen. Bei ſeiner Ausfahrt wird

der Zug Liebesgaben mitnehmen. Wir bitten, mög
lichſt viele aller Art einzuſenden. Die Sammelſtelle befindet ſich
auf dem Güterbahnhof (Viehrampe). Der Arbeitsausſchuß für
den Hilfslazarettzug bittet nochmals die geehrten Mitbürger, die
ſich zur Hergabe eines Beitrages bereit erklärt haben, möglichſt
bald dieſen Betrag an eines der hieſigen Bankhäuſer abzuliefern.
Zugleich weiſt er barauf hin, daß wir weitere Beiträge benötigen,
um unſeren Lazarettzug in Stand zu halten und zweifellos ſich
fühlbar machende Ergänzungen des Jnventars vorzunehmen.
Es wird daher dringend um weitere freundliche
Unterſtützung gebeten.

Aufſtellung von eroberten Geſchützen in Halle.
Herrn Abg. Delius iſt auf eine Anfrage, ob nicht auch in Halle

erbeutete Geſchütze zur Aufſtellung gelangen könnten, unterm
8. Oktober vom Kriegsminiſterium mitgeteilt worden, daß es
leider aus zwingenden Gründen zurzeit unmöglich iſt, der Stadt

einige erbeutete Geſchütze zur Aufſtellung zu überlaſſen.
s iſt jedoch beabſichtigt, nach Beendigung des Krieges der Frage

der Abgabe eines Teiles der eroberten Geſchütze an Städte,
Muſeen uſw. näherzutreten. Der Wunſch der Stadt Halle wird
hierbei in Erwägung gezogen werden.

Feldpoſtpakete.
Wir möchten nochmals darauf aufmerkſam machen, daß die

ldpoſt in der Woche vom 19. bis 26. Oktober Pakete
is zum Höchſtgewichte von 10 Pfund befördert.

Trauerfeier für Generalmajor Paul Reichenau.
Wie wir bereits mitteilten, iſt Generalmajor Paul

Reichenau, der bisherige Kommandeurs unſerer 15. Jnfan-
teriebrigade, in Berlin am Mittwoch beerdigt. Hinzufügen
möchten wir dieſer Mitteilung noch, vor der Beſtattung fand auf
dem alten Matthäikirchhof in Berlin eine Trauerfeier ſtatt, bei
e ger Js rael von der St. Matthäikirche die Gedächtnis-

Kaſſeler Bahn-Kreuzung am Roſengarten.
Die Arbeiten an der Unterführung der Merſeburger Chauſſee

unter der Kaſſeler Staatsbahn ſind ſoweit vorgeſchritten, daß
jetzt der letzte Durchſtich gemacht und mit der Zuſammenführung
der neuen Gleiſe auf der einſtweiligen Straße begonnen werden
konnte. Der Straßenverkehr muß zwei Tage notdürftig durch die
noch ſtehengebliebene Notbrücke erfolgen, welche ſo niedrig iſt, daß
die Fernbahnwagen nicht hindurchgehen. Es findet deshalb ein
Umſteigeverkehr ſtatt. Sobald die Träger der niedrigen Notbrücke
durch Aufnahme des Staatsbahnverkehrs über die neue Eiſen-
bahnbrücke entfernt werden können, wird auch die Durchleitung
des Straßenbahnverkehrs auf einem Hilfsgleiſe möglich ſein. Es
ſteht zu erwarten, daß dies ſchon Freitag geſchehen kann. Die
Fertigſtellung der Straßenrampe am „Roſengarten“ vorbei wird
noch etwa 3--4 Wochen in Anſpruch nehmen.

Militäriſches. Vizefeldwebel Voigt Halle im 2. Pionier
Bataillon Nr. 26, Vizewachtmeiſter Herzfeld- Halle bei einer
Munitionskolonne des 9. Armeekorps wurden zu Leutnants der
Reſerve befördert. Vizewachtmeiſter Nietſchmann- Halle bei
einer Munitionskolonne des 9. Armeekorps wurde zum Leutnant
des LandwehrTrains 1. Aufgeb. befördert. Oberleutnant der
Landwehr a. D. Vorländer-Halle, zuletzt der Garde-Land-
wehr 2. Aufgeb. des 2. Garde-Feldart.-Regts., Oberleutnant
Kunick Halle der Landwehr Infanterie 1. Aufgebots und
Obéèrleutnant Kaiſer Halle der Landwehr-Jnfanterie 2. Auf-
gebots wurden zu Hauptleuten befördert.

Jubiläum. Mit dem heutigen Tage, dem 15. Oktober, ſind
25 Jahre verfloſſen, ſeit Frau Wilhelmine Schau als Gar-
derobefrau im hieſigen Stadttheater tätig iſt.

Geſchäftsjubilänum. Ein ſeit zwanzig Jahren treuer
Abonnent unſerer Zeitung, Herr Reſtaurateur Hermann Eck-
ſt e in, übernahm am 15. Oktober 1894 das Reſtaurant „Drei
Kaiſer“, Bergſtraße 1, be wirtſchaftete dann einige Jahre den
Trothaer Kaffeegarten und ſpäter ein Reſtaurant an der Klaus
brücke. Seit einigen Jahren iſt er wieder in ſeinem erſten Heim
in der Bergſtraße. Bekannt und beliebt iſt Eckſteins Küche. Viele
unſerer Studenten verkehrten in gemütlicher Weiſe eine Reihe
von Jahren bei Eckſteins und, wenn einer der jetzt alten Herren
nach Halle kommt, beſucht er gewiß ſeinen alten Biervater, um
Erinnerungen aufzufriſchen und der fidelen Tage zu gedenken, die
er bei Eckſteins verbracht hat.

Die reichsdeutſche Ehrenritter- und Marianer-Genvſſen-
ſchaft des deutſchen Ritterordens hielt am 11. Oktober im Hotel
Adlon zu Berlin eine Sitzung ab, in welcher zum zweiten Schatz
meiſter einſtimmig gewählt wurde der aus Halle gebürtige
Herzogl. Sächſiſche Kommerzienrat Komtur Hermann Ludwig
v. Schrödel-Siemau, Erbherr zu Schloß Tannack und

Siemau. S.Der Bauausſchuß beſchloß in ſeiner Sitzung am Mittwoch
eine Fluchtlinienänderung durch Verbreiterung der Straße Böll-
berger Weg 4/5 von 15 auf 2234 Meter. Ferner beſchloß er,
den Stadtverordneten die Wiederwahl des künſtleriſchen Baurats
für die Baupolizei vorzuſchlagen, ging aber über eine Eingabe,
die um Bauerlaubnis für Gr. Steinſtraße 26 nachſuchte, zur
Tagesordnung über. Für eine Fluchtlinienänderung an der
Rauchfußſtraße ſollen noch 10 Meter Land zum Preiſe von je
10 Mk. erworben werden. Um noch zehn Straßenbahnwagen
einſtellen zu können, ſoll die Wagenhalle am Straßenbahndepot
erweitert werden. Damit iſt eine neue Gleisanlage verbunden.

Wandervogel, e. V., Jungengruppe. Sonnabend, den 17.,
findet ein Kriegsſpiel in der Heide ſtatt. Vorbeſprechung dazu
4 Uhr, Neſt. Sonntag, den 18., prähiſtoriſche Fahrt durch das
untere Saaletal bis Brachwitz. Treffvunkt 7 Uhr Marktplatz;
Koſten 0,50 Mk. Jeden Donnerstag und Sonnabend von
6--736 Uhr Neſtabend, Rathausſtraße 16.

GuſtavAdolf-Frauenverein. Beginn der regelmäßigen
Zuſammenkünfte am 20. Oktober, 3--5 Uhr, Bewahranſtalt,
Martinsberg 21.

Jm Strickverein Halleſcher Frauen und Jungfrauen wird
in der Strickſtunde am 16. Oktober nachmittags 3--6 Uhr im
ſtädtiſchen Lyzeum Herr Erbß die Freundlichkeit haben, über die
Erlebniſſe der freiwilligen Automobilkolonne, welche die Liebes

n von hier zu unſeren Truppen nach Frankreich bis hinter
die Schlachtfront befördert hat, Bericht zu erſtatten. Die ſtricken-
den Damen ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Sächſiſch-Thüringiſcher Heimatverein, Ortsgruppe Halle
und Umgegend. Am 18. d. Mis., abends 7 Uhr, findet gemein
ſchaftlich mit dem Verein der Oſt- und Weſtpreußen und den in
Halle als Gäſte weilenden, aus Oſtpreußen geflohenen Oſtpreußen
im Saale des „Zoologiſchen Gartens“ ein Vortragsabend ſtatt.
Herr Univerſitätsprofeſſor Werminghoff wird einen Vortrag
über die Entſtehung von Oſt- und Weſtpreußen halten, Herr
Juwelier Tittel wird Lichtbilder von Halle und Umgegend
vorführen und Herr Eiſenbahn-Oberſekretär Rolfs wird einen
Lichtbildervortrag über den erſten Teil des Weltkrieges 1914 zum
Beſten geben. Das Ganze wird verſchönt werden durch Geſangs
vorträge des rühmlichſt bekannten „Saale-Quartetts“.
Alle Mitglieder des Heimatvereins mit ihren Angehörigen ſind
eingeladen. Gäſte ſind willkommen.

Paſſage- Theater. Das neue Programm bietet wieder viel
Neues und Jntereſſantes. Neben den Bildern aus Oſtpreußen,
die die ſchrecklichen, durch die Ruſſen verurſachten Verwüſtungen
zeigen, und den Aufnahmen einiger unſerer achtunggebieten

Weh Sagtisitte ſowie der Beſatzung des 9“ mit ihrem
wa Führer Weddigen und einigen anderen Nummern
heiterer und ernſter Art intereſſieren beſonders die beiden Films
Das Spiel mit dem Feuer“ und „Polenblut“. Der erſte ſchil
dert in teilweiſe packenden Bildern die Liebe eines jungen, vor
nehmen Herrn zu der Frau eines nordiſchen Großgrundbeſitzers.
„Polenblut“ iſt ein r Kriegsdrama in drei Akten und
führt in das alte Königreich Polen. s heiße Blut einer Fürſtin
wandelt unerwiderte Liebe zu einem Muſiker in tödlichen Haß
27 Frwt ſie auf die Bahn des Verbrechens. Jhr Tod ſühnt ihre

u 7 Zwangsverſteigerungen. An hieſiger Gerichtsſtelle ſtanden
in den letzten Tagen drei Zwangsverſteigerungen von Grund
ſtücken hier und außerhalb an. In dem einen Falle handelte es
ſich um das Tiſchler Hilpert ſche Hausgrundſtück Große
Schloßgaſſe 1 hier, im andern Falle um die Goſenbrauerei
Germaniag, Vereinigte Brauereien in Döllnitz Jn beiden
Fällen erfolgt der Zuſchlag erſt in der kommenden Woche. Die
dritte Verſteigerung ſollte geſtern ſtattfinden, ſie betraf das früher
Kaufmannſche, dann herrenloſe Grundſtück Büſchdorfer
Straße 4. Kurz vor Ende des Termins beantragte der t
gläubiger einſtweilige Einſtellung des Verfahrens. Das Gericht
erkannte demgemäß.

Aus den Vereinen.
Kaufmänniſcher Turnverein. In der Sitzung am 10. d. M.

gedachte der Vorſitzende der im Felde ſtehenden Mitglieder. Vier
derſelben, die Turnbrüder Edler, Degen, Wolf und Id,
haben auf dem Felde der Ehre den Heldentod erlitten, ihnen
wird vom Verein ſtets ein ehrendes Andenken bewahrt werden.
Die drei Turnbrüder Dietz, Heiſe und Schöne ſind während des
Feldzuges bereits mit dem Eiſernen Kreug geſchmückt worden.
Dieſen Mitteilungen folgten die Berichte des Vorſtandes und die
Erſatzwahlen für den geſchäftsführenden Vorſtand. Dieſer ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender Traus, 1. Schriftführer
Hölzer, Turnwart Klinz, Kaſſierer Lorenz. Zu Gerätewarten
wurden die Turnbrüder Finck und Schaaf ernannt. Als nächſter
Punkt wurden 100 Mark Anteilſcheine ausgeloſt. Das Ergebnis
wird in der nächſten Turnzeitung veröffentlicht. Auch wurde der
Pachtvertrag des Turnplatzes nochmals vorgeleſen und von der
Verſammlung genehmigt.

Der Kreisverband Halleſcher ev. Jünglingsvereine beabſichtigt
am Sonntag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr im großen „Thalia
feſtſaal“ einen vaterländiſchen Abend zu veranſtalten. Herr
Profeſſor Dr. Herold hier wird über „Unſer deutſches Vater
land“ und Herr Provinzialfugendpfleger Paſtor Klaer-
Magdeburg über „Unſer Kaiſer“ ſprechen. Ferner wird Herr
Lektor Dr. Geißler hier zeitgemäße Gedichte vortragen.
Der Eintritt iſt frei.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadtteathers wird uns geſchrieben:

Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr findet das Gaſtſpiel Rudolf
Chriſtians als Bolz in Frehtags „Journaliſten“ ſtatt.
Morgen wird Wagners „DLannhäuſer“, deſſen Aufführung
am Sonntag ſtarken, einmütigen Beifall hervorrief, wiederholt
werden. Am Sonnabend werden nicht, wie angekündigt,
Schillers „Räuber“ zur Aufführung gelangen, deren diesjährige
Erſtaufführung aus techniſchen Gründen erſt am den
19. Oktober, erfolgen kann, ſondern das berühmte Werk ön
herrs „Glaube und Heimat“ wird zur Wiederholung ge
langen und gleichzeitig die Zoellnerſche Oper m Lager vor
Sedan“, die bei ihrer Erſtaufführung am Dienstag ſtürmiſch
begrüßt wurde. Die Preiſe erhöhen ſich jedoch keineswegs, es
ſind gewöhnliche Schauſpielpreiſe, auch haben Schülerkarten zum
Preiſe von 1,10 Mk. für dieſe Vorſtellung Gültigkeit. Sonntag
nachmittag 335 Uhr wird zum letzten Male die erfolgreiche
Millöckerſche Operette „Der Feldprediger“ zu kleinen
Preiſen wiederholt. Am Abend 73 Uhr wird Carl Maria von
Webers unſterbliches Werk „Oberon“ eine Wiedergabe finden,
bei der große Prachtentfaltung vorgeſehen iſt.

Nochmals das geiſtliche Konzert in der Marktkirche. Jn der
Beſprechung dieſes Konzerts iſt der alte Hans Leo Haßler, neben
J. Eccard um die Wende des 16. Jahrhunderts der größte deutſche
Tonſchöpfer, infolge eines Jrrtums im Bericht zu Gunſten eines
Hallenſer Namensvetters aus viel ſpäterer Zeit um die verdiente
Ehre gekommen, als Tonſetzer des Liedes „Gott allein iſt König“
gewürdigt zu werden. s iſt dankbar zu begrüßen, daß Herr
Karl Klanert wieder einmal eine der ſchönen kirchlichen Melodien
aus dem reichen Schatze Hans Leo Haßlers hervorgeholt hatte,
einem Schatze, der leider im allgemeinen zu wenig benutzt wird.

Die Vorleſungen an der Univerſität Berlin beginnen für die
juriſtiſche Fakultät am 26. d. Mts., in der theologiſchen, medi
ziniſchen und philoſophiſchen Fakultät wird die Mehrzahl der
Vorleſungen in der letzten Oktoberwoche wieder aufgenommen.

Hk. Aus Darmſtadt wird uns eldet: Dem früheren Pri-vatdogenten von der Techniſchen Hochſchule zu Darmſtadt

Dipl.Jng. Dr. Johann Baerwald wurde auf ſein Nachſuchen
die venia legendi für Phyſik an dieſer Hvchſchule wiedererteilt.

Hk. Leipzig. Amtlich wird die Ernennung des bisherigen
ſtellvertretenden Abteilungsvorſtehers am Kaiſer WilhelmsJn
ſtitut für Landwirtſchaft in Bromberg Dr. Janagz Vo gel zum
etatsmäßigen außerordentlichen Profeſſor für landwirtſchaftliche
Bakteriologie am landwirtſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität
Leipzig vom 1. Oktober d. Js. ab beſtätigt.

k. Ehrenpromotionen. An der Breslauer Univerſiät
wurden nach der „Chronik“ zu Ebrendoktoren ernannt: von der
evangeliſch-theologiſchen Fakultät: der Generalſuperintendent
Paul Blau in Poſen, der ordentliche Profeſſor für altteſta
mentliche Theologie und hebräiſche Philologie an der Univerſität
Roſtock lic. theol. Johannes Herrmann (früher Privatdozent in
Bresbau) und der ordentliche Honovarprofeſſor für deutſche
Philologie Dr. phil. Karl Dreſcher in Breslau von derphiloſophiſchen Fakultät der Oberpfarrer Georg Kükenthal
in Coburg.

Der ReligionslehrerErnennung. Uns wird gemeldet:
r r x n herigen erene iſt vomober d. ab zum außeror i Hochſchulprofe üPhiloſophie und Theorie der Pädagogik am Kgl. baher. e

zu Dillingen als Nachfolger von Prof. Dr. Chriſtoph Scherer
ernannt worden.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrit keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Gedenkt der Landſturmleute daheim
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Letzte Draht- und FHernſprech-
Nachrichten.

Das Vorſpiel einer großen Schlacht.
Die „Times“ melbet nach dem „B. L. A.“ aus Calais: Die

Ankunft von Hunderten von Flüchtlingen in Calais iſt eine An
deutung der Ausdehnung des Kriegsſchauplatzes in Nordfrank
reich. Es ſind meiſtens Männer zwiſchen 18 und 45 Jahren, die
Befehl erhielten, ihre Städtchen und Dörfer zu verlaſſen, bevor
die Deutſchen eintreffen. Jch erfahre, daß eine größere
Bewegung der deutſchen Truppen aus der Nähe von Lille in der
Richtung Courtrai im Gange ſei. Dies dürfte das Vorſpiel zu
einer großen Schlacht an der belgiſchen Grenze ſein. Zu gleicher
Zeit iſt eine zunehmende Tätigkeit der Deutſchen zwiſchen Lille
und der franzöſiſchen Küſte bemerkbar. Es iſt ſomit keineswegs
unwahrſcheinlich, daß die Deutſchen verſuchen werden,
an der Küſte einen Stützpunktzuerringen, was den
Operationen der verbündeten ſehr hinderlich
ſein dürfte,

Franzöſiſche Kriegsberichte.
Paris, 15. Okt. Eine amtliche Mitteilung von geſtern

abend beſagt: „Die von der Front eingelaufenen, übrigens
ſehr allgemein gehaltenen Nachrichten melden keine wichtige

Aenderung der Lage.“ (W. T. B.)Paris, 15. Okt. Eine amtliche Mitteilung von geſtern
nachmittag beſagt: „Auf unſerem linken Flügel bis zur
Oiſe dauert die Operation in normaler Weiſe fort. Jm
Zentrum werden die Fortſchritte unſerer Armeen im Ge
biet von Berry au Bac beſtätigt. Auf dem rechten Flügel
iſt nichts Neues zu melden. Jn Belgien fanden im Gebiete
von Gent in der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. und am
13. d. Mts. während des Tages einige Gefechte ſtatt. Eng
liſche und franzöſiſche Truppen haben Ypern beſetzt.

(W. T. B.)
Vertrauenskundgebung für franzöſiſche Miniſter.

v r 156. Miniſter Sembat und Guesde
gaben einer Gruppe der geeinigten Sozialiſten Erklärungenüber ihre Teilnahme an der Regierungsarbeit und der Nation

verteidigung ab. Die Gruppe nahm einſtimmig eine Tages
ordnung an, in der Sembat und Guesde das Vertrauen auf
ihre fernere Haltung inmitten der Regierung ausgeſprochen

wurde. (W. T. B.)Gefangenenaustauſch.
Das „Petit Journal“ hatte kürzlich aus Bordeaux gemeldet,

daß ein Austauſch von Gefangenen zwiſchen Deut ſchland
und Frankreich bevorſtehe. Wie dem „L.A.“ dazu an Ber
liner unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, handelt es ſich hierbei
natürlich nur um einen Austauſch von Nichtkäm pfern.

Prinz Wilhelm zu Wied in der Front.
Berlin, 15. Okt. Prinz Wilhelm zu Wied iſt als

Major à la suite dem Generalſtabe zugeteilt worden
und bereits zur Front abgegangen, (W. T. B.)

Ueber die letzten Kämpfe vor Antwerpen
werden dem „L.A.“ noch folgende Einzelheiten aus Rotterdam
gemeldet: Die Verluſte der Belgier und Engländer
waren erſchr eck e nd groß. Jn den Schützengräben war es
geradezu entſetzlich, die platzenden Granaten töteten öfters
vierzig bis fünfzig Mann auf einmal. Nach der
Uebergabe der Stadt war die Kathedrale noch kurze Zeit infolge

von Flugfeuer in Gefahr. Die Deutſchen halfen aber kräftig mit,
das Feuer von der herrlichen Kirche fernzuhalten. Von der
Bürgerſchaft Antwerpens ſind bei dem Bombardement
im ganzen nur zwölf Perſonen getötet worden.

Das Kriegsrecht für Portnugieſiſch-Kongo.
Liſſabon, 14. Okt. Der Gouverneur von Angola

hat für Portugieſiſch-Kongo das Kriegsrecht erklärt.
(W. T. B.)

Ein türkiſches Blatt gegen die Lügen unferer
Feinde.

Konſtantinopel, 15. Okt. Um zu zeigen, wie ſehr die
Engländer, Ruſſen und Franzoſen die öffentliche
Meinung ihrer Länder täuſchen, gibt „Jkdam“ aus dem turke
ſtaniſchen Blatte „Sadai-Tſkend“ (Stimme von Taſchkent) vom
29. September eine Menge falſcher Nachrichten wieder,
z. B. daß die Rufſen ſiegreich gegen Berlin und Wien vorrückten,
daß die Deutſchen in Belgien vernichtet ſeien, daß die Franzoſen
von allen Seiten in deutſches Gebiet eingedrungen ſeien, daß die
engliſche Flotte glänzende Siege errungen habe und daß die
Muſelmanen der ganzen Welt außerordentlichen Haß gegen
Deutſchland hegten.

„Jkdam“, der ſeinem Erſtaunen über einen ſolchen Grad der
Lügenhaftigkeit Ausdruck gibt, ſpricht auch ſeine Entrüſtung über
die in demſelben Blatte nach Petersburger Meldungen veröffent-
lichten Nachrichten über die Lage in der Türkei aus und ſtellt feſt,
daß im türkiſchen Kabinett keine Meinungsverſchie-
denheit beſtehe und die Türkei wederſchwach ſei, noch
ſich in Gefahr befinde (W. T. B.)

Keine Gefahr für Oſtpreußen.
Aus Raſtenburg wird der „Nat.-Ztg.“ unterm 14, Oktober

gemeldet: Die aus beſonderer Vorſicht angeordnete Räumung
des Ortes Gold ap von der Zivilbevölkerung hat zu unnöti-
gen Beſorgniſſen Mlaß gegeben, und zahlreiche andere
Orte in Oſtpreußen ſind völlig grundlos von einem Teile der
Einwohnerſchaft verkaſſen worden. Da ſcheint es dringend ge-
boten, feſtzuſtellen, daß bisher alle Offenſivverſuche
von ruſſiſcher Seite gänzlich geſcheitert ſind. Die
ruſſiſchen Streitkräfte haben ihre Stellung von Schirwindt
entlang der Grenze bis in die Gegend gegen
über von Lyck. Jhre Truppenzahl wird auf ſechs bis acht
Armeekorps geſchätzt. Es iſt den ruſſiſchen Truppen, unter denen
ſich auch einige ſibiriſche Armeekorps befinden, nicht geglückt,
auch nur um einen Fußbreit vorzudringen und
ſie befinden ſich ausnahmslos auf ruſſiſchem
Gebiet. Die Angriffeder Ruſſen, die wiederholt Durch
bruchsverſuche vergeblich unternommen haben, erfolgen zumeiſt
des Nachts und brechen im mörderiſchen Feuer der
deutſchen Maſchinengewehre zuſammen. Jhre
Verluſte ſind als ſehr umfangreich feſtgeſtellt worden, in
des auf deutſcher Seite der Prozentſatz an Verluſten als außer
ordentlich gering, ſtellenweiſe beinahe als Null bezeichnet werden
kann. Unſere Truppen leiſten Uebermenſchliches. Von einer
Gefahr für Oſtpreußen kann alſo nach dieſem Stande der
Dinge keine Rede ſein.
Wie die Oeſterreicher in Feindesland Kaiſers- Geburtstag

feierten.
Wien, 15. Oktober. Aus dem Kriegspreßquartier wird amt-

lich gemeldet: Von dem Geiſt und der Zuverſicht, die unſere in
Serbien ſtehenden Streitkräfte beſeelt, zeugt die Art, wie dieſe

Truppen, die Tag u r Sir Süberſtehen und ihn itt für Schritt zurückdrängen, dees oberſten Krlegeheern feierten. Jn aller Stille

wurden am Morgen des 4. Oktober die Regimentsmuſiken bis in
die Stellungen ihrer Regimenter geführt und in einer Deckung
aufgeſtellt. Wo es möglich war, hielt der urx

eine kurze, den Tag würdigende Anſprache, die mit einem drei-
fachen Hurra auf den allerhöchſten Kriegsherrn ſchloß. Die
Regimentsmuſiken ſpielten überall zum Feinde gewandt unter
dem Donner der Kanonen die Volkshyhmne, die von Offizieren
und Soldaten mit enthuſiaſtiſchem Jubel aufgenommen wurde.
Stürmiſche Begeiſterung erweckten auch die Klänge von Hoch
Habsburg, Prinz Eugen und des RadetzkyMarſches ſowie andere
patriotiſche Weiſen. Dieſe ſchlichte, ganz einzigartige Feier
machte auf Offiziere und Mannſchaften einen tiefen Eindruck.
Sie mag auch dem Feinde gezeigt haben, welcher Geiſt und froher
Mut unſere Truppen erfüllt. (W. T. B.)

Zum Tode verurteilt.
NKonſtantinopel, 15. Oktober. Sieben albaneſiſche,

der türkiſchen Armee angehörige Offiziere, die ſich vom
Balkankriege her in ſerbiſcher Gefangenſchaft befanden und ſiß
für die ſerbiſche Propaganda in Albanien gewinnen ließen, fin
in contumaciam zum Tode verurteilt worden. (W. T. B.)

Büchertiſch.
Deutſchlanß und die Deutſchen. Vom amerikaniſchen Ge

ſichtspunkt aus betrachtet von Price Collier. Deutſche
Ueberſetzung von E. v. Kraatz. Verlag von Georg Weſtermann-
Braunſchweig. Preis geheftet 4,60 M. Der Verfaſſer dieſes, von
unendlicher Gegenwartsbedeutung erfüllten Buches, iſt weit in der
Welt herumgekommen, hat viel gelernt und iſt außerordentlich
beleſen. Gutes Urteil, treffliche Beobachtungsfähigkeit und eine
wirklich feſſelnde Darſtellungskunſt geſtatten ihm, wirklich Wert-
volles über ſeine Aufgabe zu ſagen. Collier hat lange in Deutſch
land gelebt; man muß ihm zugeſtehen, daß er dieſes Land und
ſeine Bewohner ausgezeichet kennt. Zu den letzten Tiefen des
Verſtehens iſt er natürlich doch nicht vorgedrungen, ſonſt würde
er nicht immer von dem Mangel an Freiheit in Deutſchland
reden. Unſere Begriffe von Freiheit ſind eben andere, als die
amerikaniſchen. Jmmerhin muß man dem Verfaſſer, der alle
ſeine Behauptungen geiſtreich und mit vielem Gerechtigkeitsſinn
vorträgt, zubilligen, daß er ſchöne Wahrheitsliebe beſitzt; ſeine
Meinung frei herausſagt. Er hat mancherlei an Deutſchland,
an den Deutſchen zu tadeln, aber auch auf England und Amerika
fallen die Streiche gut gezielt und dicht. Vieles in Deutſchland
erweckt unverholen ſeine Bewunderung. Den deutſchen Adel
preiſt er höchlich, viel Lob hat er für unſer Heer, das „das
gebildetſte der Welt“ iſt. Dabei geſteht er, daß die Deutſchen
Frieden wollen. Engländer und Amerikaner bildeten ſich bloß
ein, daß die Deutſchen Krieg wollen. Begeiſtert ſchildert er neben
Heer und Marine, „die die beſten Schulen abgebenden“ Univerſi
täten, Lehranſtalten und Unterricht. Beweiſen ſoll er aber erſt,
daß in den meiſten Klaſſen „Bilder mit franzöſiſchen Gefangenen
mit zeriſſenen Uniformen und blutigem Verband“ hängen. Der
glänzendſte Abſchnitt des leſenswerten, anvregenden Buches be-
handelt die Perſönlichkeit unſeres Kaiſers. Hier heben Bewunde
rung und Verehrung den Verfaſſer zu ſchwungvollſtem künſtleri
ſchen Ausdruck. Auch die Schilderungen der Reichshauptſtadt, der
Preſſe, der politiſchen Parteien ſprühen von geiſtvollen Bemerkun
gen und feinem Witz. Schwach und verlegen iſt nur das letzte
Dutzend Seiten. Hier packt den Verfaſſer unbedingt die Angſt vor
der „Freiheit“, die ſich ſeine Landsleute ihm gegenüber nehmen leb
könnten. Er beſinnt ſich, daß, „ohne die natürlichen Vorteile
Englands und Amerikas zu beſitzen, Deutſchland ein Nebenbuhler
beider Länder n iſt. Daher der kühle, aburteilende
Schluß. Aber das macht nichts. Das Buch iſt dringend den deut
ſchen Leſern zu empfehlen, und noch mehr den engliſchen und
amerikaniſchen, denen der jetzige Krieg für jede Seite die nötigen
Anſchauungsbilder liefert.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag den 16, Oktober abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde; Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon.

Börſen- und Handelsteil.
Preiserhöhungen im Verein deutſcher Eiſengießereien.

Die Badiſche Gruppe Baden, Pfalz und Elſaß ſowie die
NiederrheiniſchWeſtfäliſche Gruppe der Handelsgießereien haben
ſich infolge der Erhöhung der Rohſtoffpreiſe und Unkoſten ge-
zwungen geſehen, die Gußpreiſe um 1 Mk. für 100 Kilogramm
ſche re entſprechend mit ſofortiger Wirkung zu er

öhen.
Jn ber Aufſichtsratsſitzung der Maſchinenfabrik und

Mühlenbauanſtalt G. Luther, Aktiengeſellſchaft in Braunſchweig,
wurde u. a. beſchloſſen, mit Rückſicht auf den Kriegszuſtand der
Generalverſammlung vorzuſchlagen, von einer Gewinnver-
teilung abzuſehen und demgemäß 200 000 A einem be-
ſonderen Rückſtellungsfonds für durch den Krieg gefährdete Aus-
landsgeſchäfte zu überweiſen und die reſtlichen 33 257 auf
neue Rechnung vorzutragen. Die Generalverſammlung wird
Mitte November in Braunſchweig ſtattfinden. (W. T. B.)

Wochenmarkktberichte.
Butter. Schmalz. Speck.

Berlin, 14. Oktober. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original
bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 143--146 IIa Qual. 135--143 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 86,00--87,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 87,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 87,00 90,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 88,00--90,00 A. Speck: knapp.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

S Friedrichsfelde, 14. Oktober. Auftrieb: 465 Schweine,
5213 Ferkel. Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft
Preiſe unverändert. Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7—-8 Monate alt 36—47 5--6 Monate alt
26--35 .4. Pölke: 3--4 Mon. 15--25 A. Ferkel 9--13 Wochen
alt 10 14 6--8 alt Wochen 6-9 C.

Tages-Markktberichte.
NeweHork, 13. Oktober, abends 5 Uhr. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 10. Oktober.) Petro
leum: Credit Balances at Oil City 1,45 (1,45). Schmalz:
Weſtern Steam 10,42(10,62), Rohe u. Brothers--, Zu cker:
Zentrifugal 4,72 (4,76). Wei zen: Loko 118 (117 per Dezember
raoi/, (I18 per Mai 124* (124). Kaffee: Rio Nr. 7 loko
6 (6*/.).

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 16. Oktober Heiter, trocken, tagsüber mild,
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 17. Oktober Zeitweiſe heiter, meiſt S

wolkig bis trübe, etwas kühler, zeitweiſe Regen,
m

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den ſoll
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter dem Rind

vieh des Gutsbeſitzers Reiche in Sennewitz erloſchen iſt,
wird die ſeiner Zeit über das Reiche'ſche Gehöft verhängte
Gehöftſperre hiermit wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 15. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 14 966. von Krosigk. (5313
Bekanntmachung.

Nachdem unter den Ochſen des Rittergutes Niemberg
und dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Hörhold in Niemberg,
des Rittergutspächters Böcker in Seeben und der Domäne
Neubeeſen der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
amtstierärztlich feſtgeſtellt iſt, wird über die Gehöfte des Ritter
uts Niemberg, des Rittergutspächters Böcker in Seeben,
es Gutsbeſitzers Hörhold in Niemberg und der Domäne

Neubeeſen die Gehöftſperre verhängt.
Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn

Regierungspräſidenten vom R e erlaſſenen Beſtimm

ungen, welche im 21. bezw. 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1912 bezw. 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht

Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
eachten.

Halle a. S., den 15. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 15 465. von Krosigk. (5314
Bekanntmachung.

Die unterm 21. Auguſt 1914 durch das ſtellv. General
kommando IV. Armeekorps angeordnete Sperre für vor
den Haferbeſtände iſt bis auf weiteres aufgehoben

orden.
Das ſtellv. Generalkommando weiſt jedoch gleichzeitig

darauf hin, daß hierdurch der Ankauf durch die Proviant
ämter nicht völlig aufgehoben iſt, da dieſe auch weiterhin
Hafer uſw. kaufen müſſen, teils zur Deckung unvorher
geſehenen Bedarfs, teils zur Anſchaffung etwa von der Zen
tralſtelle nicht ſicherzuſtellenden Mengen.

Halle, den 13. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Jm Winter 1914/15 kann Schnee und Eis koſtenlos abge-

laden werden auf 1. dem Kehrichtabladeplatz an der Freiimfelder
Straße (Kohlgärten), 2. dem Kehrichtabladeplatz an der Barbara
ſtraße, 3. dem Platz an der z zwiſchen Wörmlitzer Straße
und Röpziger Weg, 4. dem Platz ſüdlich der Kunſtſtraße nach Niet-
eben, 5. dem Kehrichtabladeplatz am rege 6. dem Schutt-

abladeplatze ſtädt. Sandgrube am Goldberge, 7. dem Schuttablade
platze am Seebener Wege ehemalige Tongrube 8. dem
Kehrichtabladeplatz an der Feldſtraße.

Den Anweiſungen der auf den Plätzen von der Polizeiver-
oder dem Magiſtrat aufgeſtellten Auffeher iſt unbedingt

Halle (Saale), den 6. Oktober 19141
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Jm Wege der Wettbewerbung ſollen Erd und Pflaſter-

arbeiten für die Friedrichſtraße, den Friedrichsplatz und die
Albrechtſtraße vergeben werden. Angebote ſind bis Sonnabend,
den 17. Oktober, vormittags 12 Uhr verſchloſſen und mit ent-
ſprechenden Aufſchriften verſehen an die unterzeichnete Ver
waltung, Unterplan 12, einzureichen, woſelbſt auch die Ver-
dingungsanſchläge und Bedingungen gegen eine Gebühr von
2 Mk. entnommen werden können.

Halle (Saale), den 13. Oktober 1914.
Die Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

Bekanntmachung.
Infolge Umbaues der Eiſenbabnunterführuung am Noſen-

garten (Provinzialſtraße Halle--Weißenfels, zwiſchen Halle S.
und Ammendorf bleibt die Unterführung für den Fuhrverkehr von
Sperraut von über 3 m Höhe vom Donnerstag, den 15. bis
einſchl. Sonnabend, den 17. Oktober 1914 geſperrt.

Dieſe Fuhrwerke werden auf den ſog. Beeſener- bezw. Tele-

graphenweg verwieſen 5509Ammendorf, den 13. Oktober 1914.
Der Amtsvorſteher.

Reinhardt.
Ueber das Vermögen der „Sa-lingig“, Vpzrſwerrgere tien Ausſchreibung.

n Die Anſtreicherarbeiten dere
wird heute am 12. ober g fünachmittags 1 Uhr das Konkurs- n W

Badeanſtalt ſollen im Wege derverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Ferdinand Wettbewerbungvergeben werden.

Mit entſprechender AufſchriftWagner hier, Königſtr. 15, wird
verſehene Angebote ſind biss S r genonkursforderungen ſind w 2.zum 1. Dezember 1914 bei dem n w. x

Gericht anzumelden das Magiſtrats-Büro J, Hochbau ne Nr. 120/21 desHalle (Saale), 12. Oktober 1914.

Königl. Amtsgericht, Abt. 7. Polizeige äudes, Fxewbaupt
raße 6 III, einzureichen. ieIn das Handelsregiſter Abt. B

iſt heute bei Nr. 249 betreffend die
Neue Kleinbahn- Aktiengeſell-
ſchaft Crenſitz-Croſtitz mit dem
Sitze in Halle a. S. e ara en
worden: Durch B uß er
Generalverſammlung vom 17. De
zember 1913 iſt der Geſellſchafts
vertrag geändert, insbeſondere
der der Geſellſchaft nach

erdingungsunterlagen liegen
von 10—1 Uhr vormittags im
Baubüro, Schimmelſtraße, zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die
Verdingungsanſchläge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle (Saale), den 14. Okt. 1914.
Etädtiſches Hochbauamt.

ehe See t. Fanguß der Generalverſammlunvom 28. Januar 1914 iſt der Ge Ausſchreibung.
e ertrzg weiten geändert, Die Terrazzoarbeiten für die
nsbeſondere iſt die Firma ge ſtädtiſche Schwimm- und Bade
ändert in: Croſtitzer Kleinbahn
Aktiengeſellſchaft; der Gegenſtand
des Unternehmens iſt der Erwerb
und Betrieb der normalſpurigenKleinbahn von Creuſitz Croſtit
und der Bau und Betrieb der
Verlängerungsſtrecke von Croſtitz

anſtalt ſollen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis
Sonnabend, den 24. Oktober
1914 h 10 Uhr andas Magiſtrats- üro I, Hoch-

nach Rackwitz mit etwaigen An bau Zimmer Nr. 120,/21 des
d e rre und Beteiligung an Polizeigebäudes, Dreybaupt
olchen Unternehmungen, die dem ſtraße 6III, einzureichen. Die

Kleinbahnbetriebe förderlich ſind. Verdingungsunterlagen liegen
e Bekanntmachungen der Ge von 10—1 Uhr vormittags im

ſellſchaft erfolgen durch einmalige Baubüro, Schimmelſtraße, zur
Veröffentlichung im Deutſchen Einſicht aus, woſelbſt auch die
Reichsanzeiger; die Halleſche inniger anſwlüge ſowgltper

gtg entnommen werden können.
eſellſchafts Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle (Saale), den 14. Okt. 1914.
Städtiſches Hochbauamt.

Ein Paar ſtramme
Sutterſchweine

preisw. zu kaufen geſucht.

den
über
Nennwerte ausgegeben.

zu

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
richten.

alle (Saale), den 3. Okt. 1914. erb. unter Z. I. 3894 an vieAnmtsgericht, Abt. 19. de Zeinng. 6500



WVereinlete lichtspielntuser

Astoria-bichtspielhaus

Alte Promenade 11 a

r Am Preitag., den IG. OKtober cr.
Eröffnungs-Programm.

Wir nehmen Bezug auf unsere gestrige Eröffnungs-
reklame und wiederholen, dass nicht versäumt werden
soll, dem neuerbauten Theater einen Besuch abzustatten.
Die Direktion hat den Mut gehabt, in der jetzigen
schweren Zeit zeitgemässe Films zur Vorführung gelangen
zu lassen, unter anderem den Film mit den zielbewussten
Worten Sr. Majestät unseres deutschen Kaisers, betitelt:

Jun wollen wir Sie dreschen

mm
die der vorzügliche Generalfeldmarschall von Hindenburg
mit seiner phänomenalen Kriegstüchtigkeit tatkräftig
gemacht hat. Wir sehen die Grenzwacht im Osten; der
Beschauer des Films hat den Eindruck, als wenn die
tä glichen Kriegsereignisse, die er in seiner Zeitung liest,
vor seinen Augen bildlich erstehen, und sehen wir unsere
braven Feldgrauen und das unheimliche Wüsten und
Plündern der barbarischen russischen Soldaten. Die ganze
Handlung ist sehr geschickt und spannend aufgebaut.

Der Erlös der Pröffnungs Vorstellung im Astoria-

dramatisches Werk:

„Das Volk
darstellen.

Beginn der

Leipzigerstrasse 88

Vorführung

Ihealer

Vollständig neues Programm.

Vor Programmwechsel weisen wir noch-
mals hin auf die Schlager-AttrakKtion

Ia o
mm in 6 Akten.

Der Film bringt, wie wir besonders betonen,
Episoden aus der Zeit der Freihbeitskriege; er soll
somit Kein Heldengedicht, Kein Festdokument der
Zentenarfeier sein, sondern ein Kinematographisches

Ken auf

steht auf!“
Die vielen Bilder fesseln durch die

Vielseitigkeit der Landschatt in ihrer immer neu
gezeigten Schönheit und werden das Publikum von
Anfang bis Ende vollauf befriedigen.

e Diesen Vorführungen geht ein angenasstes Beinrogramm voran.
Beginn der Eröffnungs-Vorstellung abends 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Wochentags 4 Uhr.
Am Sonntag nachmittag findet von 3 bis 6 Uhr

Lichtspielhaus fällt der Kriegsnotspende zu. Jugend Vorstellung statt. (5303

Zum Besten des Halleschen Hilfs Lazarett Kaufe Haus
zuges und der Verwundetenpflege in Halle

VFreitag, den 16. Oktober, s Uhr abends
im Auditorium maximum der Vniversität (Nelanchthonianum)
Oeffentlicher Vortrag des Geh. Ied.-Rats Prof, Dr. Benehe

äber „Dle militärischen Einrichtungen des menschlichen
Körpers und was Wir daran lernen können“,

Eintrittsgeld nach Belieben. 5253

prima friſche Seefiſche
von täglich neuer Zufuhr zu den billigſten Tagespreiſen,

ſowie
alle Sorten lebender Slußfiſche, als:

leh. Karpfen, Schleie, Aale, Hechte 2c.,

in dieſem Jahre e beſonders preiswert, empfiehlt

Friedrich Krahmer,
Fluß und Seefiſch-Handlung,

Fiſcherplan 3. Jernruf 205.
Dienstags u. 6onnabends vorm. Wochenmarkt.

Oberrheinische
Versicherungs

Gesellschaft.
Transport-, Unfall-, Haft-lebt Glas-, Finbruecn-

iebstanl-, Automobii- uWasserleitungsschäden-
Versicherungen,

Subdirektion Halle (S.),
Magdeburgerstr. 36.
Fernsprecher
Geschaäftszeit:Vormittags von 8-4 Uhr.

Sonntags geschlossen. 2

la CGasslor,
sehr zart und mild,

frisch eingetroffen.

Otto Hottschalk,
Gr. Ulrichstr. 32.

auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: Gaſt
ſpiel Kammerſänger Urlus:
Tannhäuſer.Altes Thehter: Freitag: Der
Verſchwender.

Operetten-Theater: Freitag: Ge
chloſſen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Der

Feldprediger.

Weimar.
Hof r Freitag:Pasquale.

Erfurt.
Stadt Theater Freitag Graf

Pepi.
Deſſau.

t ita nh eo

e d einem je ere

Don

Krautkopfs
Jestrickteabenange

FA O S
2 6G. Liebermann, e.

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 16. Okt. 1914:30. Vorſt. im Abonn. 2 2. Viertel.

Tannhäuſer
und der auf derWarRom. Oper i. Zdit, v. hl Wagner.

Svpielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Perſonen

Hermann, Landgraf
von Thüringen Fr. Schwarz.nnhäuſer Rupert Gogl.

u wo von Eſchen
ch

Walther von der

Vogelweide Bernh. Bötel.
Biterolf Theo Raven.Heinrich der Schreiber Fr. Gruſelli.
Reinmar von Zweter K. Kruthoffer
Eliſabeth, Nichte des Ernaffiebiger

Landgrafen a. G.

O. Rudolph.

Venus Suſ. Stols
Ein junger Hirt Eva Haupt.

e ardPagen W. Wandal.
EmmywReiße.Kaſſenöffnunag 7 Uhr. ÄAnf. 7 Uhr.

Ende 10* Uhr. [5298
Sonnabend, d. 17. 17. Ob s
31. Vorſt. im Abonn. 3. ViertSchülerkarten à 1,10 Mk. Gget.

ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)
an der Tages und Abendkaſſe.

Glaube und hHeimat.
Hierauf:

Jm Lager vor Sedan.
Gr lkstümliche Szene vonbe Heinrich Zoellner.

ier cdle kauft gen

m. gr. Obſtgarten u. 35 Mopger
Landanſchluß.
Frd, Bruderhuss, Oſſig b. Zeitz.

August Thurm, Reilſtr 10.
Telephon 507. 8281

pferde- Verkauf.
S5 ſchwere jüngere

Arbeitspferde
gibt ſofort ab 5311

Fubrgeſchäft Georgſtraße 13.

Leiterwagen,
21 billig zu verkaufen.

Schoene, Lindenſtr. 49.

eude Motorpflugz. Lohnpflügen von ca. v Morg.

ethmann, Rittergutspächter,
Stendorf bei Bad Köſen.

Haſenjagden

kauft noch z
Wilhelm ZKeichert,

Halle (Saale), Geiſtſtr. 21.
Tafel- u. Wirtſchaftsäpfel

in großer tgeernteteWare. 60 Ztr. wenig gefallene
Aepfel, Ztr. von Ma rk 5. an.
Verkauf: Charlottenſtr. 7, Magde
burgerſtr. 63. Oebſter Eustav Iaue.

für alle
Küchenqeraste

Damenputz.
Damenbüte werden ſchick und

ll garniert und moder-
richstrasse 24

Caden
per 1. April 1915

zu vermieten!
Leipzigerſtraße 61/62.

Günſtige Geſchäftslage, modern eingerichtet, Zentral
heizung, elektr. Licht, preiswert, geeignet für alle
Bwecke. Zu erfragen im Laden der Halleſchen Zeitung.

zu indiiſtrielrem Unternehmen
werden ca. 5--6 Waggons gute

Speiſekartoffeln
zur Abgabe an die Arbeiter

kaufen geſucht.Ataſt geſtellte de ſind zu

chten u, C. 5821 an Haasen-
Vogler A. G., Leipzig.

Verlungte Perſonen

Für ein großes Rittergut der

e Sachſen mit ſtarkem Rüben
und Gerſtenbau wird zum 1. Januar
1915 ein durchaus erfahrener

leitender Begmter
geſucht, der nur Fute Zeugniſſe
hat und vollſtändig ſelbſtändig
disponieren kann. Abſchriften von
Zeugniſſen, die nicht zurückgegeben
werden, und Gehaltsanſprüche unter
M. 6349 an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle S. [5232
Suche r möglichſt ſofort unver

heirateten

Sekretär,
der Amts und Gutsvorſteher-
ſachen, landwirtſchaftliche Buch-
führung, Landkrankenkaſſe, Jnva
r r. 2c. bearbeitenkann. Erbitteund Gehaltsan ſche gert e
Station. W Reinh 873Bezirk Halle (Saale).

Suche zum 1. Januar 1915 für
den ſehr großen Amtsbezirk
Stedten einen abſolut zuver
läſſigen und erfahrenen (5507

Amtsſekretär,
welcher auch verheiratet ſein kann.
Bewerbungen ſind zu richten an
Schurig, Rittergut Stedten.

Städtiſcher e
alsgrafenſtraße 2Kostenlose Vermittlung

von rei er Art für Arbeit-
vehſn er und Arbeitnehmer.
Ge net Fyntag je Freitag

eenmualruts von 8—2 Uhr.

Fernſpr. männliche Aben S
x weiblichec r er r tücht.

Alleinmäd bei hohem Lohnr ſofort 1. Nov. gemucht;
Henriettenſtraße 21a II.

Meldungen zwiſchen 4 und 6 Uhr.

Perſonen- Angebote

Aelt. h r eertretuug deAſpektor v d oder ſelbſt.
erb. u. Z. u. 3903a. d. Geſchäfte telle d. Ztg. 6300

Verh. Verwalter, ev., 34 J.,ſucht ſofort od. ſpät. Stellun ng auf
mittl. Gute d. Prov. Sachſen.
t zu richten unt. Z. t. 3902 an
ie Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5495

Fräulein, perfekt im ganzen
Hausweſen, ſucht

ſelbſtändigen n enden Wirkungs-
reis. Offert. unter D. v. 3904a. r Geſclſtenent s Ztg. erbeten.

Vermietungen
Ferrſſaſſite Fuſmn.
beſtehend aus 7 Zimmern, Mſardenſtube, mit Balkonen, Erker,
mit Fartzwaſſe retten eizung, r
auger, Gas, elektr.on e ube e reis t r
per 1. April 1915 zu vermieten bei
Albert Ehrhardt. Halle a. S.,a ne Vrh 14 re König-
ſtraße un ahnnähe). Zu er-
fahren im Kontor. 5435

Fernsprecher 2557.

Hallesohe Beerdigungsanstalt „Friecen“

H. Gerleke
Gewissenhafte, würdige Ausführung von Beerdigungen.,Peuerbestattun en nach allen Krematorien.

C Veberführungen von und nach auswärts

Eleischerstr. 10 II.

Figenes Geschirr.

FamilienNachrichten.

Tranugott zeigen an

z. Zt. im Felde,

c Die glückliche Geburt eines Sohnes meimte

Willibald von Wedel-Parlow,

Lilli von Wedel-Parlow geb. Hübner.
Berlin-Grunewald, Taunusstr. 7, den 14. OKt. u

Den Heldentod für Kaiser und Reich fand
in Frankreich unser verehrtes Mitglied

Hans von Kotze
Rittmeister der Landwehr-Kavallerie,

Eskadronführer im Magdeb. Husaren-Regt. Nr. 10.

Wir haben einen liebens würdigen Kameraden
verloren, dessen Andenken in hohen Ehren bei
uns fortleben wird.

Halle (Saale), im Oktober 1914.

Hallescher Ruder-Gluh, e. m
Der Vorstand.

u e

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgange meines lieben
Bruders spreche ich nur auf diesem Wege
meinen wärmsten Dank aus.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Graf von Helldorff,
Wohlmirstedt.

5 T

5 W

W
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